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Trotz Herausforderuvgerr der Emigranten und Franzosen

Hst. Saarbrücken, 4. November.
Um den bewußt in die Welt gesetzten

Märchen von einem „SA .-Putsch " und von
einer Bedrohung der Ruhe und Ordnung
im Saargcbiet , die von den Franzosen als
Begründung ihrer militärischen Maßnahmen
zur Vorbereitung eines Einfalles in das
Saargebiet angeführt werden , die Spitze ab¬
zubrechen, hat bekanntlich der Saarbevoll¬
mächtigte des Führers . Gauleiter Bürckel.
an der Saargreine sogar ein Uniformverbot
für SA . und SS . ausgesprochen . Darüber
hinaus hat am Samstag auch der Landcs-
leiter der Deutschen Front im Saargebiet,
Pirr  v . einen Ausruf erlassen, in dem er
ans die durch die militärischen Vorbereitun¬
gen außerordentlich ernst gewordene Lage
himveist . Die Deutsche Front hat trotz der
maßlosen Herausforderungen der Emigran¬
ten und Separatisten die größte Disziplin
gewahrt.

Nicht inn neue Unruhe zu schaffen, sondern
»ni die Verantwortlichkeit festzustellen, fragt
Landesleiter Pirro in seinem Ausruf , ob es
den verantwortlichen Stellen bekannt ist,
daß seit Monaten im Saargebiet in der
niederträchtigsten Weise gegen das Deutsche
Reich und seinen Führer gehetzt wird , daß
die Emigranten straflos alle Verordnungen
der Regier »ngs'kommissioii übertreten und
daß die Emigranten unter dem Schutz der
französischen Bergwerksdirektion planmäßig
zum Bandenkricg ausgebildet werden und
durch tägliche Terrorfälle die Ruhe gefähr¬
den. Eindringlich hält Pirro der Negie-
rungskommission die Schwere der Verant¬
wortung hiesür vor Augen , um dann mit
einem neuerlichen Appcltz strengste Disziplin
zu wahren , zu schließen und dabei folgende
Anordnung zu treffen:

Mitglieder der Deutschen Front , die sei¬
nem Gebot zuwiderhandeln und keine Diszi¬
plin wahren , sind nicht nur aus der Deut¬
schen Front auszustoßen , sondern auch
gegebenensalls der Staats¬
anwaltschaft zu übergeben;  wer
durch eine Anzeige an die Staatsanwalt¬
schaft nachweisbar die Verurteilung eines
Terroristen , der sich in die Reihen der Deut¬
schen Front eingeschlichen hat . erzielt , erhält
von der Deutschen Front eine Beloh¬
nung von l 0 0 0 Franken.

Nicht zur Wahrung der selbstverständlichen
Disziplin der Mitglieder der Deutschen
Front , sondern um den Provokateuren , die
von den Separatisten in die Deutsche Front
geschmuggelt werden könnten , das Handwerk
zu legen, wurden diese Bestimmungen er¬
lassen.

Diesem nunmehr wohl einwandfrei genug
nachgewiesenen guten Willen der Deutschen
Front setzt die Regierungskommission aber
neue Herausforderungen entgegen . So wurde
am Freitag der Vorsitzende des Verbandes
deutscher Rundfunkteilnehmer an der Saar.
August Herb,  verhaftet , weil er im Zusam¬
menhang mit der Angelegenheit des der Ne¬
gierungskommission auf die Nerven gefalle¬
nen Kölner Nundfunkkomikers wenig begei¬
sterte Bemerkungen über die Tätigkeit der
Regierungskommission gemacht — haben
soll.

Czernowitz,  4 . November.
Auf einer in Radautz  stattgesundenen

Tagung des Vukowinaer Deutschen Vslls-
rates berichtete Senator Dr . Lebouton über
den Vernichtungskampf der rumänischen Re¬
gierung und Behörden gegen das deutsche
Schulwesen. Zu Beginn des laufenden Schul¬
jahres habe ein rücksichtsloser Abbau deut¬
scher Schulen und deutscher Unterrichtsstun¬
den eingesetzt, ein Großteil der Minderheiten¬
lehrer sei im Wege der sogenannten Sprach-
prüfungen aufs Pflaster geworfen worden,
alle an deutschen Schulen auf diese Art frei¬
gewordenen Stellen — zum Großteil in rein
deutschen Gemeinden — feien bis auf zwei
Fälle mit rumänischen Lehrkräften besetzt
worden, die der deutschen Sprache nicht
mächtig sind. Alle Anzeichen deuten auf eine
völlige Vernichtung und Ausrottmrg der

deutschen Sprache in den staatlichen Schulen.
In einer Entschließung wird von der Ne¬

gierung Gerechtigkeit für die deutsche Min¬
derheit verlangt.

Mißglückte LiLauisierungsdersuche
Memel, 4. November.

Oie mit der st a t u t c n w i d r i g e n Er¬
nennung eines SA ) ulgouver.
ncnrs  vom Gouverneur des Memelgcbiets
eingcleiteten und von dem völkerrechtswidrig
eingesetzten Direktorium Neisghs fortgesetzten
Eingriffe in das Schulwesen des Memcl-
gebictcs haben jetzt, wie von gut unterrich¬
teter Seite mitgeteilt wird , eine ein¬
mütige Ablehnung durch die
m e m e l lä n d i s chc Elternschaft  er¬
fahren . Die angevrdnete Schulreform des
Direktoriums Neisghs sieht u . a . vor , daß
die Schulleiter bis zum 1. November fest-
stcllen müssen, wieviel Schulkinder mit

"ihren Eltern zu Hanfe litauisch sprechen. Ans
Grund dieser Erhebungen soll dann durch

wie «scyluraie und bas Direktorium die
Volksangehörigkeit der Kinder und die
Unterrichtssprache in den Schulen festgesetzt
werden.

Das Ergebnis dieser Zählung soll für die
Schulpolitik des Direktoriums Neisghs ge¬
radezu kata st rophal  ausgefallen sein.
Ueber 80 v. H. derElternbabendie
deutsche Sprache als ihre Um¬
gangssprache mit den Kindern
angegeben.  Was die Litauer aber am
meisten überrascht hat . ist die Tatsache , daß
selbst zahlreiche Eltern , die nachweislich zu
Hanse litauisch sprechen, sich ebenfalls als
deutschsprechend in die Listen eintragen
ließen . Auf Grund dieser Ergebnisse kann
auch nicht in einer einzigen memelländischen
Schule die Unterrichtssprache umgewandclt
werden.

Das Direktorium Neisghs hat vorn 1. No¬
vember 1934 ab erneut sechs memellän-
di sche Förster ihres Dienstes ent¬
hoben  und an ihre Stelle großlitauische
Förster gesetzt. Als Grund der Absetzung
wird Nichtbeherrschung der litauischen

-Sprache angegeben.

L3 alle Deksrrste als Berrikter gebrandmarkt

kll. Berlin , 4. November.
Wieder sah sich der Neichsinnenminister ge¬

zwungen , 28 deutschen Staatsangehörigen , die
durch ihr Verhalten und ihre Tätigkeit das
Deutsche Reich und das deutsche Volk auf das
schwerste geschädigt haben, die deutsche Staats¬
angehörigkeit abzuerkennen. Es sind das:

Der ehemalige bayerische KPD .-Reichstags-
abgeordnete Hans Deimler,  Verfasser der
schamlosen Hetzschrift „Im Mörderlager Da¬
chau", derzeit in Rußland ; der jetzt in Prag
lebende ehemalige Hamburger KPD .-Schrift-
leiter Bredel,  Unterzeichner des Emigran-
ten-Saarausrufes , Verfasser wüster Hetzaufsätze
in der Prager Emiqrantenzeitschrift „Neue
deutsche Blätter " ; der frühere „Borwärts "-Mit-
arbeiter Dr . Alfred Dang,  jetzt Leiter einer
deutsch-feindlichen Trutzschnle in Buenos Aires,
Urheber einer niederträchtigen Hetze gegen Dr.
Leh; der kommunistische Literat Leonhard
Frank,  derzeit in Prag , Unterzeichner des
Saaransruses ; Carola Henschke (Neher ) ,
Unterzeichnerin des Saaransruses ; der kom¬
munistische Literat Helmuth Herzfeld (John
Heartfield ) , derzeit in Prag , Hetzer im Prager
„Gegenangriff " , Unterzeichner des Saarauf¬
rufes ; Wieland Herzfelde,  Inhaber des
Prager Malik -Verlages , ein Oberhetzer unter
den Prager Emigranten ; Prinz Max Karl zu
Hohenlohe - Langenourg,  deutsch¬
feindlicher Hetzer an der Saar , sprach mit Matz
Braun in Paris in Versammlungen , der Jude
Alfred Kantors wicz,  kommunistischer
Hetzjournalist ; Friedrich Kniestedt,  Verant¬
wortlicher Schriftleiter des brasilianischen
Greuelmärchenblattes „Action" ; Hubertus
Graf von L ö w e n st e i n - S ch ar f fe n e ck,
derzeit in Tirol , Verfasser von „Germany , the
Tragedy of a Nation ", betzt in Oesterreich und

England ; Claus Mann, ' Sohn von Thomas
Mann , hetzt in Prager , Pariser und Amster¬
damer Zeitungen , Unterzeichner des Saarauf¬
rufes ; der Separatistenführer Hubert Mär¬
ze  n in Metz, der schon während der Bescktzungs-
zeit in Trier eine „Rheinische Republik " aus¬
rief ; der kommunistischeJournalist Balder O l-
den,  Hetzer und Unterzeichner des Saarauf¬
rufes ; der Redakteur Max Pfeiffer,  der in
der Lemngrader Tagespresse gegen das Deutsche
Reich hetzt; der berüchtigte Regisseur Erwin
Piscator,  der die blutrünstigsten Verleum¬
dungen über das Deutsche Reich verbreitet;
der frühere SPD .-Funktionär Mart . Plettl,
der in USA . in öffentlichen Vorträgen das
neue Deutschland verleumdet ; der kommuni¬
stische Agitator Waldemar Pötzsch in Amster¬
dam, der sich auch mit dem Schmuggel kommu¬
nistischer Werbeschriften in das Reich befaßt;
der kommunistische Literat Dr . Gustav ' Reg -
ler in Rußland , Mitunterzeichner des Saar¬
aufrufes ; der ehemalige Oberregierungsrat im
thüringischen Volksbildungsministerinm , Prof.
Dr . Julius Schaxel,  hetzt in Leningrad ; der
deutschfeindliche Hetzer Walter Schönstedt
in Paris ; der marxistische Literat Gerhard Se -
ger,  derzeit in England , lügt über seinen Auf¬
enthalt im Konzentrationslager Oranienburg;
der Jude Jakob Simon,  hetzt im „Ostsee¬
beobachter" in Memel ; Dr Otto Straß er,
bezeichnet sich in Prag als „deutsche Gegenregie¬
rung ", bekannter Hoch- und Landesverräter ; der
Schriftsteller Bodo Uhse,  Mitunterzeichner
des Saaransruses ; der Schauspieler Gustav v.
Wangenheim,  Unterzeichner des Saarauf-
ruses schließlich der Literat Erich Weinert,
Redner in saarländischen Emigrantenversamm¬
lungen und der durch seine Schuldenkvirtschaft
als Oberbürgermeister von Altona berüchtigte
Marxist Max Brauer.

imeeiferl Gsrings gegen VeelsteeiberMM

Berlin , 2. Nov . Ministerpräsident Göring
erläßt zur Bekämpfung jeglicher Preistrei¬
berei folgende Anordnung:

„Im Verfolg der vom Führer und Reichs¬
kanzler abgehaltencn Besprechungen mit den
Reichsstatthaltern ordne ich an:

Die Obcrpräsidenien , Regierungspräsiden¬
ten und Polizeipräsidenten haben in Fällen
von Preissteigerungen , die nicht offiziell von
Staatsstellen genehmigt sind, besonders bei
Preissteigerungen ans Lebensmittel , unver¬
züglich und in schärfster Form einz-ugreifen.
Bereits vorbeugend sind Versuche solcher
Preissteigerungen zu unterbinden . Die Le¬

bensmittelpreise sind laufend zu überwachen.
Ich mache auch darauf aufmerksam , daß

ich nicht dulden werde, daß in irgendeiner
Form versucht wird , durch künstlich herbei¬
geführte Warenknappheit höhere Preise zu
erzielen . Nachdem die meisten Lebensmittel¬
preise fest geregelt sind, besteht auch für den
Händler keinerlei Anlaß , irgendein Risiko ein¬
zukalkulieren , um dadurch zu höheren Preisen
zu gelangen.

In einer Zeit, da alle Opfer bringen sollen,
und die Werktätige Bevölkerung bereits ihre
Opferwilligkeit für den Neuaufbau bewiesen
hat , ist es ein Verbrechen, wenn von einzelnen
Seiten versucht wird, den privatkapitalisti¬

schen Profit über das allgemeine Volkswohl
zu stellen..

Die Strafe hierfür kanu gar nicht scharf
genug fein. Ich hoffe und erwarte , daß lei
schärfster Beobachtung der Preisentwicklung
und der Versorguugslage seitens der Behör¬
den keine irgendwie geartete Uebcrteuerung
Vorkommen kann . Sollte sich trotzdem irgend¬
wo eine Verteuerung bemerkbar machen, so
ist mir persönlich darüber umgehend telegra¬
phisch zu berichten, damit ich in der Lage bin,
selbst einzuschreiten . Es geht jetzt nicht um
den Profit einzelner , sondern um Las Wohl
aller , in Sonderheit der schwer arbeitenden
und nicht begüterten Volksgenossen.

Der Preußische Ministerpräsident ."

Me WZMeMN AesEK
EM9. Mm-mtzsr

München , 2. Nov . Der Traditionsgan
München -Oberbahern der NSDAP , gibt fol¬
gendes Programm für den 9. November in
München bekannt:

Donnerstag , den 8. November:
12—13 Uhr : Großes Standkonzert der Leid¬

standarte Adolf Hitler vor der Feldherrn-
halle.

21 Uhr : Treffen der alten Kämpfer im histo¬
rischen Bürgerbränkeller.

21.30 Uhr : Der große Appell der gesamten
SA . Münchens vor der Feldherrnhalle.

Freitag , den 9. November:
12.50—13.20 Uhr : Gedenkstunde für die ge¬

fallenen Freiheitskämpfer der Bewegung
vor der Feldherrnhalle .'

15 Uhr : Gedenken an den Gräbern der be¬
fallenen Freiheitskämpfer.

20 Uhr : Musikalische Weihestnnde im Odeon.
24 Uhr : Feierliche Vereidigung der Leib-

standarke Adolf Hitler an der Feldherrn¬
halle.
Die Gauleitung Müilchcii -Oberbahern der

NSDAP , hat verfügt . Laß am Appell der
alten Kämpfer im BürgerbräukeLer teil¬
nahmeberechtigt sind : 1. die Inhaber des
BlutorÄens vom 9. November 1M3, 2. jene
Parteigenossen , die nicht im Besitz dieses Eh¬
renzeichens sind, aber den Nachweis der Teil¬
nahme, am 9. November 1923 erbringen kön¬
nen und vor dem 1. Januar 1931 der Be¬
wegung beigetreten sind. Das gleiche gilt für
die Teilnahme an der Gedenkstunde für die
gefallenen Freiheitskämpfer - er Bewegung
vor der Feldherrnhalle am Freitag , den 9. No¬
vember 1934.

Der mit Ler Durchführung des Treffens
der alten Kämpfer im Bürgerbränkeller be¬
auftragte Krcistagsprcisident Christian Weber
hat folgende Bekleidung für Len 8. und 9.
November angeordnet : Es wird das einfache
Braunhemd getragen ohne alle Abzeichen und
Orden . Nur der Blutorden wird im Knopf¬
loch der oberen Tasche getragen . Armbinden
der früheren SA . un d Partei aus dem Juki re
1923 mit Abzeichen an der Binde sollen geira¬
gen werden . Diese Anordnung gilt auch für
das Treffen am 9. November vor der Feld¬
herrnhalle.

Kann es etwas Wunderbareres sieben, als
über Raum und Zeit mit dem Geist großer
Menschen verbunden zu sein? Ist es nicht so,
als ob wir Zwiegespräche mit Walter von
der Vogelweide , Hans Sachs , Schiller oder
Goethe hielten , wenn wir die Werke ihres
Geistes aufschlagen ? Oder ist es nicht wie
das beglückende Gefühl der Persönlichen Aus¬
sprache, wenn wir das Buch eines lebenden
Schriftstellers lesen?

Wer den Geist der Großen liebt und sich
am Schönen erfreuen , wer das Leben und
die Kämpfe der Menschheit in allen Tiefen
und Höhen erleben will , wird ein Freund des
Buches sein, wie das Buch sein Freund sein
soll. Bücher sind treueste Freunde ; sie stehen
immer bereit , in guten und bösen, in heite¬
ren und trüben Tagen . Bücher sind die
besten Waffen und Rüstungen im Kampf
der Geister . Ihr Persönlicher Besitz bringt
sie uns erst recht nahe . Darum erwerbt gute
deutsche Bücher , hütet sie und haltet ihnen
die Treue ! Das deutsche Buch ist Wahrer
und Hüter des deutschen Geistes , gez. Tr.
Wilhelm Frick , Reichsminister deS Innern.



Bon Karl Overdhck
Wie der Liberalismus auf allen Gebieten

feine widersinnigen Maßnahmen traf , die
politisch und kulturell den Verfall zu dem
endgültigen Zusammenbruch trieben, so hat
kr auch auf dem Gebiet der Schule und Er-
ziehung Einrichtungen verfügt, die letz¬
ten Endes die Erziehungsarbeit der Schule
gefährdeten. In seiner Sorge, daß Lehrer
und Erzieher die Jugend im liberalistischen
Sinn unterrichten, wurden damals die
Elternbeiräte  geschaffen, die in ihrer
Praxis nichts anderes bedeuteten, als eine
Bespitzelung der Lehrer und eine Bedrohung
derjenigen, die nicht dem Willen der Mar¬
xisten oder irgendeiner Partei entsprachen.
Man lebte in der Angst, daß die Lehrerschaft
doch nicht recht mittat mit den sogenannten
„Errungenschaften der Revolution".

Es war vorauszusehen, daß sich sehr bald
innerhalb der Elternbeiräte zwei Gruppen
bildeten, die überall gegeneinander um die
Macht und Entscheidung kämpften. Auf der
einen Seite standen die in Preußen und den
meisten Ländern stärkeren marxistischen
Gruppen, die angeblich dem „Kampf um
die Gleichberechtigung der Ar¬
beiterklasse"  dienten , aus der anderen
Seite die sogenannten unpolitischen, die meist
„bürgerlichen" Gruppen, die, wie in allen
Dingen, aber viel zu schwächlich waren, um
sich mit ihrem „K a m P s g e g e n d e n Kul¬
tur  b o l schew i s m u s" zur Wehr zu
setzen, geschweige denn durchzusetzeu. Daß
neben diesen beiden großen Lagern, wie im
Politischen Leben überhaupt, noch eine An¬
zahl von kleineren Gruppen bestanden, ent¬
sprach der ganzen Zeit. Es war also letzten
Endes nichts anderes als die Uebertragung
des parteipolitischen Kampfes auf die Schule
mit der Wirkung, daß die eigentlichen Auf¬
gaben der Schule zwischen diesem Parlamen-
tarischen Parteigetriebe zerrieben wurden.

Mit der Machtergreifung durch den Natio¬
nalsozialismus wurde diesem Treiben vor¬
erst insofern ein Ende bereitet, indem die
Elternbeiräte durch Nationalsozialisten be¬
setzt wurden. Erst jetzt konnte der Neichs-
erziehungsminifter daran gehen, diese aus
dem liberalistischen Interregnum kommende
Einrichtung auszuschalten und nunmehr
durch Schaffung der Schulgemeinde
das Zusammenwirken von Schule und Eltern
und Hitler-Jugend zu ordnen. Durch die
Schulgemeinde ist eine Einrichtung geschaf¬
fen, die mit der Schule gemeinsam die Auf¬
gabe erfüllt, die der Staat der Schule gestellt
hat. Das Ziel der Schulgemeinde ist der
neue Mensch, weltanschaulich und Politisch
durchaus deutsch, aber frei von jeder Ver¬
krampfung, jener deutsche Mensch, der nicht
nur deutsch ist, wenn er eine Uniform an-
zicht oder für letzte Entscheidungen in der
Schlacht steht, der aber in allem, was er tut,
gar nicht anders handeln kann als deutsch,
und der in diesem Tun deutsch ist, weil er
durch die Zusammenarbeit von Schule.
Elternhaus und Staatsjugend wieder in
seinem Volkstum verwurzelt und verwachsen
ist.

So wird, vorausgesetzt, daß die klaren
Ziele und Richtlinien, die der Rsichserzie-
luingSminister in seiner Verordnung gewie¬
sen hat, sich einer glücklichen Auswahl von
Lehrern, Eltern und HJ .-Beäustragten ge-
gcnübcrbefinden, ein neues stärkeres und
glücklicheres Geschlecht heranwachsen, das,
befreit von allem Ballast der vorhergehen¬
den Generationen, dem deutschen Volk die
Achtung aller Völker erwirken wird. Auch
die besten Gesetze können nur zum Segen
aller werden, wenn ihre Ausführung in
reine Hände gelegt wird. Die Führung der
Jugend ist mehr als alles andere eine Per-
sonensrage in der Führung . Die Schaffung
des neuen jungen Deutschen ist ein Kamps
gegen den Geist einer ganzen Epoche. Dieser
Kampf setzt sich aus tausend täglichen neuen
Werten zusammen, nicht aus negativen Ver-
nichiungsphrasen. Die Jugend hat genug
davon gehört, was alt und faul und morsch
und dumm und schlecht war . Den Unwert
srüherer Zeiten sieht dre Jugend am besten,
wenn sie selbst bessere Werte besitzt, wenn man
ihr mehr das Gute gibt, als daß man sie
etwas verachten lernt, was sie ohne Ver¬
gleich noch nicht als Schlechtes zu werten
Versteht.

Das Führen ist immer eine Personen¬
frage, vor allem aber, wenn es gilt, Jugend
zu führen. Die Jugend wird immer so sein,
wie ihre Führung ist, äußerlich und negativ,
innerlich und positiv, wie der, der sie
führt. Auch die Schulgemeinde führt, und
weil diese Führung dreifach zur Geltung
kommt, deshalb wird ihr gemeinschaftliches
Wirken um so mehr davon abhängen, daß
in ihr wirklich wertvolle deutsche
Lehrer, Eltern und Jugend vereint sind, die
so innerlich deutsch sind wie der Führer , für
den alles Äeußerliche und Negative nur eine
wertlose Begleiterscheinung ist.

RWMU-VssLe
smmmin sich in MkdiwGöL

Tokio, 4. November.
Nach hiesigen Vlättermeldungen hat Sow-

jelrnßland in Wladiwostok  nunmehr
fünfzig moderne U- Boote zu-
sa i,i in e n g e zo g e n. Die meisten dieser
U-Doole wurden auf dem Landweg nach
Wladiwostok befördert und dort auf einer
Gestell dazu eingerichteten Werft zusammen-

Pariser Garnison alarmbereit
gl. Paris , 4. November.

Die innerpolitische Lage in Frankreich spitzt
sich immer mehr zu. So , wie die Lage jetzt
ist. muß in Kürze eine Entscheidung fallen.
Am Samstag hat der französische Minister¬
rat in zweieinhalbstündigerSitzung den von
Doumergue vorgeschlagenen Verfassungs-
änderungen zugestunmt. Die radikalsozialisti¬
schen Minister haben sich dabei der Abstim¬
mung enthalten, so daß die Entschei»
dungindieKammerverlegt  wurde.

Die von Doumergue verlangten Berfas-
sungsänderungen behandeln: Festlegung der
Zahl der Minister mit höchstens 20 einschließ,
lich des Ministerpräsidenten, der neben sei¬
nem Amt kein Ministerium verwalten darf,
Auflösung der Kammer durch den Präsiden¬
ten (im ersten Jahre ihrer Amtszeit aller¬
dings nur nach Einholung eines Gutachtens
vom Senat ), Streikverbot für die Beamten,
und schließlich automatisches Weiterwirken
des Haushaltsplanes , wenn die Kammer
einen solchen nicht rechtzeitig verabschiedet
hat.

Die radlkalsozialistischenMinister haben
durch ihre Stimmenthaltung beim Artikel
über die Kammerauslösung eine Entspan¬
nung verhindert. Unter Berücksichtigung die-
ser neuen Schwierigkeiterklärte Doumer -
gueam  Samstag in seiner großen Rund¬
funkrede.  in der er die Verfassungsände-
rung damit begründete, daß eine Wirtschafts¬
sanierung nur möglich sei, wenn die Regie-
rungsautorität wieder hergestellt wird, daß
er, um seine Aufgabe lösen zu können, alle
verfassungsmäßigen Mitteln anwenden
werde. Da ein Volksentscheid nicht vorgesehen
sei, werde er das Volk nötigen falls im
Wege von Neuwahlen  befragen . Er
wünsche keine Auflösung der Kammer, er

Werve aber nicht zögern, sie durchzusühren,
wenn er dazu gezwungen sein sollte.

Um die Staatsmittel auch sür Neuwahlen
sicherzustellen, werde er vor der Versassnngs-
reform von der Kammer die Bewilligung
eines Haushaltszwölftel  verlangen.
Sollte auch dies von der Kammer verzögert
werden, so deutete er ausnahmsweise Wah¬
len an.

Die Unklarheit der Lage hat, wie Gerüchte
behaupten, zur Bereitstellung der Pariser
Garnison geführt. Man befürchtet schon vor
dem Zusammentritt der Kammer Straßen-
demonstrationen, die man im Keime ersticken
will, um Ereignisse wie die am 6. Februar
zu verhüten. Im Zusammenhang damit hat
der Ministerrat auch einen Gesetzentwurf
über die Regelung von Straßenkundgebnngen
und den Waffenbesitz genehmigt.
Die ungenügenden Sicherheitsmaßnahmen
in Marseille

Im Ministerrat berichtete der Innenmini¬
ster auch über das Ergebnis der Unter¬
suchung in Marseille. Heer und Polizei hät¬
ten ihre Aufgabe voll erfüllt. Es seien aber
schwere Fehler und Nachlässigkeiten geschehen,
weshalb der Präfekt des Rhone-Departe¬
ments Berthoin und der Generalkontrolleur
bei der Generaldirektion der Sicherheits¬
polizei Sisteron ihrer Armier enthoben wor¬
den seien. Eine Reihe weiterer Strafmaß¬
nahmen sei vorgesehen.

Der Ministerpräsident hat ferner dem
Ministerrat mitgeteilt, daß der Handels¬
minister Lamöureux  sich am nächsten
Dienstag auf eine Einladung der Sowjet¬
regierung hin nach Moskau  begeben
werde, wo wirtschaftliche Verhandlungen
stattfinden sollen.

Noedpslsahsee.Z3129"
Der neue Zeppelin soll eine Grvppe von Forscher« abfetzen

Leipzig, 2. November.
Professor Dr. Weickmann,  ein Teilneh¬

mer an der Polarfahrt des „Graf Zeppelin",
entwickelte in einer Rede anläßlich der Feier
des 525jährigen Bestehens der Universität
Leipzig einen bemerkenswerten Expeditions¬
plan. Er denkt an die Erforschung des riesigen,
noch unbekannten Gebietes zwischen dem Pol,
Alaska und der Wrangel - Insel  mit
Hilfe des im nächsten Jahre sertiggestellten
neuen Luftschiffes.  Professor Dr.
Wcickmann, der Meteorologe ist, beabsichtigt,
das Luftschiff zusammen mit einer Gruppe von
Gelehrten arbeiten zu lassen, die in dem zu er¬
forschenden Gebiet überwintern würden. Pro¬
fessor Dr. Weickmann denkt dabei an eine
Gruppe von höchstens vier Wissenschaftlern, die
mit allen Fragen der Geophysik, der Ozeano¬
graphie, der Biologie und der anderen in Frage
kommenden Wissenschaften vertraut sein müß¬
ten und die von dem Luftschiff mit sämtlichem
Material in den Mittelpunkt ihres Arbeitsfel¬
des zu bringe» und nach der Arbeit wieder ab-
zuholen seien. Don seiten der Wissenschaft
stände also der Durchführung einer derartigen
Expedition nichts im Wege.

Aber auch die Zeppelinwerst in Friedrichs¬
hafen hält eine Expedition ins Polargebiet mit
dem neuen Luftschiff durchausfürmög-
l i ch. Dr. D nr  r, der berühmte Chefkonstruk¬
teur des Lustschiffbaues in Friedrichshasen, er¬
klärte jedensalls, ein solcher Plan fei bereits
schon anläßlich der Polarfahrt des „Graf Zep-
velin" erwoaen worden. Man babe ikn damals
wegen fehlenderGeldmittel  aufgebcn
müssen. Vom technischen Standpunkt aus seien

durchaus kerne Cin'wände zu 'erheben. Ein
Luftkreuzer vom Zevvelin-Tvv sei in der Lage,
ohne Gefahr  sür das Schiff und die Be¬
satzung in den arktischen Regionen niedcr-
gehen zu können. Besonders auf dem neuen
Zeppelin setze man große Hoffnungen,
da er bedeutend leistungsfähiger  als
der „Graf Zeppelin" sein werde und über
einen vielgrötzerenAktionSradius
verfügen werde.

Seuijöm WMpia-ZöWlm
ln MkWssd vsmWsr

Elli Beinhorns Vortragsreise beginnt
ack. Hollywood, 2. November.

Tie deutsche Fliegerin ElliBeinhorn,
die sich zurzeit auf einer Vortragsreise durch
die Vereinigten Staaten befindet, hat am
Dienstag gelegentlich eines Empfanges, den
der deutsche Konsul in Hollywood veranstal¬
tete, zum erstenmal den Werbe-Tonfilm für
die Olympischen Winterspiele  in
Garmisch-Partenkirchen 1936 vorgeführt, den
das „Organisationskomitee für die Olym¬
pischen Winterspiele" zusammen' mit der
„Reichsbahnzentrale sür den Deutschen Reise¬
verkehr (NDV.)" hergestellt hat . Der Film,
dessen Vorführung u. a. der Präsident der
10. Olympischen Spiele in Los Angeles, Mr.
Garland,  beiwohnte , fand außer¬
ordentlich reichen Beifall.  Auf
Einladung der Stanford University
wird Elli Beinhorn am Wochenende ihren
Filmvortrag wiederholen . - "
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Mss Reksrde
im England-Australien-Flug

London, 3. November.
Die englischen Flieger Jones und Waller

trasen auf ihrem Rückflug von Australien am
Freitag abend auf dem Flugplatz Lhmpne

ein. Sie benötigten sür den Flug England-
Melbourne und zurück insgesamt 13 Tage
6 Std . 43 Min. und 30 Sek. und sür den
Rückflug Melbourne—England 6 Tage, 15
Stunden und 39 Sekunden. Die beiden Flie¬
ger haben damit zwei neue Weltrekorde aus¬
gestellt.

Ein Erlaß des Innen - und des Wirtschafts¬
ministeriums über das Winterhilfswerk des
Deutschen' Volkes 1934/35 besagt:

„Das Winterhilfswerk des Deutschen Vol¬
kes 1934/35 hat begonnen. Wieder gilt es
unter Beweis zu stellen, daß das deutsche
Volk in Einmütigkeit und Geschlossenheit
hinter seinem Führer steht und gewillt ist,
die Not der Volksgenossen, die bisher nicht in
Arbeit und Brot gebracht werden konnten,
nach besten Kräften zu lindern und die Volks¬
gemeinschaft durch wahren Sozialismus der
Tat immer weiter zu festigen. Um eine enge
Zusammenarbeit der Fürsorgeverbönde mit
den Stellen des Wintsrhrlsswerks zu gewähr¬
leisten, werden die Bezirks- und Ortssür-
sorgeverbände angewiesen, im engsten Zusam¬
menwirken mit den Stellen des Winterhilks-
werkes zu arbeiten und diesen Stellen alle er¬
forderlichen Auskünfte, besonders bei Durch¬
führung von Unterstützungsmatznahmenfür
einzelne Hilfsbedürftige zu erteilen. Ferner
werden die Stiftungsaussichtsbehörden ver¬
anlaßt , Vorsorge zu treffen, baß alle deut¬
schen Stiftungen im engsten Einvernehmen
mit dem Winterhilfswerk arbeiten und ihrer¬
seits dem Winterhilfswerk jede mögliche fach¬
liche Hilfe angedeihcn lassen."

LcALvMiLLÄs LKtzosM
Ein 58 Jahre alter Insasse der Landesfürsorge¬

anstalt Markgröningen  wurde ans dem
Weg zur Anstalt von einer Radfahrerin angesah-
ren . Er erlitt einen Schädelbruch  und ist
anderntags gestorben. *

In einem Anfall geistiger Umnachtung hat sich
in W ö ss i n g e n bei Ellwangen eine schon länger
nervenleidende Ehefrau das Leben genom¬
men.

*
Am Freitag stürzte  in der Somiengasst in

Heilbronn  der 7jätzrige Sohn eines Arbeiters
aus einem Fenste» der im 3. Stock gelegenen elter¬
lichen Wohnung auf die Straße . Cr trug mehrere
Kopfverletzungen  davon und mußte in das
Städt . Krankenhaus verbracht werden.

Heilbronn, 4. Nov. (Dem Sohn das
Haus angezündet .) Am Mittwoch brach
im Anwesen eines Landwirts in Donu¬
ll r o n n ein Brand  aus , dem in kurzer
Zeit die Scheuer,und Stallung zum Opfer
fielen. Das daneben gelegene Wohnhaus
konnte nur durch das rasche Eingreifen der
Feuerwehr gerettet werden. Nach dem Ergeb¬
nis der kriminalpolizeilichenErmittlung liegt
zweifellos Brandstiftung  vor . Täter ist
der Vater des Brandgeschädigten, der 63
Jahre alte Christian Roller  von Maad,
OA. Marbach, der bis zum Brandausbruch
bei seinem Sohn gewohnt hat und seitdem
flüchtig  ist . Roller treibt sich mit Wahr-
scheinlichkeit in Heilüronn oder in der Um¬
gebung der Stadt umher.

Vom Vodrnsee, 4. Nov. (National-
s o z i a l i st i sche K o m m u n a l P o l i t i k.)
In der letzten Stadtratssitzung in Lindau
iBodensee) wurde die Einführung der Bürger¬
steuer für das Jahr 1935 einstimmig geneh¬
migt. Wie Bürgermeister Tr . Siebert  mit¬
teilte. wurden in diesem Jahre in Lindau
70 Neuwohnungen  erstellt und IV»
Millionen Reichsmark für diese Bauten ver¬
wendet. Dadurch gelang es, die Zahl der
Arbeitslosen in Lindau m>f ILO-n lenken.



Ti ? Wirbcltäiigkeit im Norden besteht
r syrt. Süddeutschland befindet sich aber im

Bereich schwachen Hochdrucks.
Unter diesen Umständen ist für Dienstag

und Mittwoch zeitweilig aufheiterndes, aber
immer noch zu leichter Unbeständigkeit nei¬
gendes Wetter zu erwarten. "

Amtliches
Lehrer Hiller  von Engelsbrand hat die

L Dien-stprüfung in Stuttgart mit Erfolg
bestanden.

Wie in den Vorjahren will das Landes-
» arbeitsamt Südwestdeutschlandauch in diesem

Winter wieder mit einer Reihe von Rund¬
funkvorträgen Eltern , Erziehungsberechtigte
und Jugendliche über wichtige Fragen der
Berufswahl aufklären und Berufswege auf¬
zeigen. Am 7. November 1934 abends 18.15
Uhr bis 18.80 Uhr findet ein Vortrag mit dem
Thema: „Welche Fragen hat -der Berufsbera¬
ter immer wieder zu beantworten?" statt.

LrA§§ LZuchLsn
Viel langer als im übrigen Land und viel

schöner in der Färbung hat sich der herbstliche
Wald in unserem Schwarzwald erhalten . Die
herbe, reine Luft macht die Pflanzen kräftiger
und wir freuen uns darüber. Nach unfreund¬
lichen Tagen lag gestern wieder blaßblaner
Himmel über den Bergen und die Sonne
strahlte eine milde Wärme ans . Die Gelegen¬
heit zum Wandern wurde reichlich benützt;
auch von Pforzheim und weiter her sah man
diele Wanderer auch in Gruppen über die
Höhen ziehen, und die Zahl der Kraftwagen
und Motorräder , die das Enztal durchfuhren,
war gar nicht gering.

> Fahrgelegenheit zum Sommerberg. Ueber
i die Zeit der Stillegung der Bergbahn wegen

der Bauarbciten am Bahnkörper führen Mit¬
glieder der Kraftdroschkenvereinignng auf Be¬
stellung Fährten zum Sommerberg aus . An¬
meldungen am Schalter der Bergbahn.

Die Ortsgruppe Birkenfeld des Schwarz-
walkvereins machte gestern im Frührotschein
Fines prächtigen spätherbstlichen Sonntags be¬
sinnend ihre Novemberwand-erung Lurch ein
bekanntes Gebiet, das aber an Schönheiten so

- reich ist, daß man cs aufsuchen muß. Die
Führung hatte unser Wanderfreund Stoll
übernommen. Am Friedhof vorüber den
Hängen hinauf wandernd, kommen wir zur
Haltestelle. Bei der Brücke rechts ab steigen
wir.Len Sägkopf hinauf. Herrlicher Sonnen¬
schein liegt auf Wald und Flur . Der ster¬
bende Wald in seiner vielfarbigen Buntheit

, ^ hat es uns angetan, daß wir immer wieder
stehen bleiben müssen, um all die Pracht zu
schauen. Weithin schweift der Blick über Las
Wäldermocr unseres nördlichen Schwarzwal¬
des. Glockcnklänge zittern in vielstimmigem
Akkord durch die heilige Stille der Morgen¬
luft zu uns herüber über den Wald. Ein äsen¬
des Reh flüchtet wieder in den schützenden

U Wald zurück. So genießen wir Schwarzwald-
« Wanderer den Sonntagmorgen wie einen
M Gottesdienst. Weiter wandern wir hinab in
i das Tal der rauschenden Enz; dort Wo die
I Eyach sich selbst anfgibt, steht ein gastlich
i Haus, das für unsere Bedürfnisse in leib¬

licher Kost Sorge trägt . Frohgemut, nach
einem genußreichen Vormittag fahren wir mit

^ dem Mittagszug wieder heim.
Am Samstag nachmittag wurde der von

der ganzen Gemeinde, im hiesigen Vereins-
: leben besonders wertgeschätzte Mitbürger AI -

bert Schmid  zu Grabe getragen. Die
Nachrufe an seinem Grabe ließen deutlich er¬
kennen, wie beliebt der Verstorbene war und
wie schmerzlich man seinen Tod empfindet. In
jedem Verein, dem er angehörte, sei es im
Militär -, Gesang-, Turn -, Schwarzwaldverein
usw. zog er jeden durch seine unterhaltenden
Gäben, stets gleich gute Laune und seinen

. goldenen Humor in seinen Bann . Nach lan¬
gen:, schweren Leiden liegt er nun stumm im
Grab, fortlebend in den Herzen derer, die ihn
lieügewannen.

Feierliche Verpflichtung der SA
Birkenfeld, 31. Oktober.

Auf Sonntag , den 28. Oktober, vorm. 9
Ühr, war die Verpflichtung des
Sturmbanns 111/438  festgesetzt.^ Schon
in aller Frühe marschierten die einzelnen
Stürme zum Sammelplatz nach Dobel, von
wo die Kolonne unter Vorantritt der Stnrm-
bannkapelle und des Spielmannszugs auf
stetes Wiesengeländezur Verpflichtung mar¬
schierte. Der Herbstmorgen war gerade dazu
angetan, ein feierliches Gelöbnis abzulegen.
Inzwischen war auch der Führer der Stan-
*wrte mit seinem Adjutanten erschienen. Te.r
Sturmbannführer  richtete einen -Appell
an die SA . über die Bedeutung des Tages.
Wie in der Kampfzeit, so müsse eS auch heute
ein, einer müsse für den andern cinstehcn,
''amit eine gei'ckilosseiie Front dastehe, deren
Widerstand nicht zu br.cchen sei. Wer dazu

nicht mit dem ganzen Herzen bereit sei, möge
aus dem Glied treten. Darauf erfolgte die
feierliche Verpflichtung. Das Gelöbnis wurde
von allen SAF . und SAM . nachgesprochen.
Unter den Klängen des Liedes „Ich Hab' mich
ergeben" wurde die älteste Sturmfahne vor
Len Reihen entlang getragen und von jedem
Manne berührt . Hierauf erklang das Deutsch¬
land - und Horst-Wessel-Lied. Standar¬
tenführer Metzger  sprach hierauf noch
zu dem Sturmbann und drückte die Hoffnung
ans , daß alle eben verpflichteten SAF . und
SAM . geschlossen wie ein Mann hinter dem
Vaterland und seinem Führer stehen mögen.
Zurück nach Dobel erfolgte ein Vorbeimarsch
an dem Standartenführer . Geselliges Bei¬
sammensein bildete den -Schluß des Tages, wo¬
bei besonders lohend der vierstimmige Gesang
des Sturmes Mrkenseld hervorgehoben wer¬
den muß.

LalEIm Silke Mr SS
und WSW

Höfen a. Enz, 3. Nov. In der letzten
Gemeinderatssitzung  vom Donners¬
tag wurde beschlossen, die Bürgersteuer
für 1935 wie im Vorjahr mit 500 v. H. des
Reichssatzes zu erheben. Einkommenstener-
freie mit 3 nnd mehr minderjährigen Kindern
werden von dieser Steuer frei bleiben. Fer¬
ner wurde beschlossen, ein H J .-H e i m zu er¬
stellen, nachdem es gelungen ist, die Finan¬
zierung desselben sehr günstig für die Ge¬
meinde zu regeln. Es soll seinen Platz auf
den Laupenwiesen auf Gemeindeeigentum in
der Nähe der unteren Mühle erhalten. In
Bälde soll auch dieTurnhalle  ausgeriegelt
und vertäfelt werden unter Ausnützung des
zugesagten Reichszuschusses, so daß die Ge¬
meinde praktisch nur 60 Prozent der Kosten zu
tragen hat. Dann wurde dem Winterhilfs¬
werk eine Holzspende von 10 Raum-

Meter  Nadelholz für eine hvlzarme Gegend
bewilligt. Weiterhin wurden einige Steuer¬
sachen und ein Fürsorgefall behandelt. — Das
Ergebnis der Sammlung für di«
Krtegsgräberfürsorgs  betrug 68 Mk.
Für die Sammlung hatte sich die SA . Res. l
in dankenswerter Weise zur Verfügung ge¬
stellt.

Loffenau erstem ein Sg-Seim
Loffenau. 3. November.

Unsere Gemeinde hat im Rahmen der
Heim-Werbe-Woche der Hitlerjugend, da bei
der vorhandenen Wohnungsknapphert ein ge¬
eigneter Raum nicht freigemacht werden
konnte, die Erstellung einer geräumigen Block¬
hütte für HI . und DJ . beschlossen, die allen
Anforderungen an ein geeignetes Heim ent¬
sprechen wird. Die Arbeiten, die, soweit mög¬
lich, im Wege freiw. Leistung seitens HI . und
DJ . und z. T. hiesiger Handwerker ausgeführt
werdest, sind bereits eifrig im Gange.

Wildberg. Ende Oktober verließ der seit
7 Jahren als Ortsodevhaupt hier tätige Bür¬
germeister Schmelzte unsere Stadt , um einer
Berufung beim Prüfungsamt der Württ.
Körperschaften nach Stuttgart zu folgen. Dem
verdienstvollen Bürgermeister wurden beim
Abschied viele Ehrungen zuteil. Seine Tätig¬
keit war besonders ersprießlich auf dem Gebiet
der Stadtsinanzen, der Straßenverbessernng
und des Fremdenverkehrs. Auch gedieh die
Ortsgruppe der NSDAP , unter seiner Lei¬
tung zu einer der besten des Kreises.

Pforzheim. Ein unvorsichtiger Kraftrad¬
fahrer stieß in Eutingen mit einem mit Wein¬
fässern -beladenen Lastkraftwagen in voller
Fahrt zusammen. Er und sein Mitfahrer
wurden vom Rad geschleudert und blieben
mit schweren Verletzungenauf der Straße lie¬
gen. Das Kraftrad ging völlig in Trümmer.

NS . Frauenschaft, Kreisleitung Neuenbürg.
Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam,
daß Gelder der NS .-Franenschaft nicht an
meine Privatadresse geschickt werden, sondern
auf das Konto der NS .-Franenschaft 638 bei
der Oberamtssparkasse, Zweigstelle Wildbad.
Die Frauenschaftsleiterin hat unverzüglich da¬
für Sorge zu tragen, daß die Personalien
und Tag des Eintritt der Mitglieder zuge¬
schickt werden, die noch nicht im Besitze der
braunen Mitgliedskarte sind. Mütterschu¬
lungskurse dürfen nicht beginnen, ehe ich da¬
von benachrichtigt bin. Dienstweg für Kurse
ist einzuhalten : erst Kreisfvauenschaftsleitung,
dann Amtswalterin für Mütterschulung
Schwester Ottilie Uber, Neuenbürg.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.
NS .-Frauenschaft. Die im Oktober aus¬

gefallenen Werbevcrsammlungen finden iistii
wie folgt statt:

Dennach, 8. November,
Rotensol und Neusatz, 9. November,
Ottenhausen, 12. November,
Arnbach, 13. November.

Die Frauenschaftsleiterinnen sind mir dafür
verantwortlich, daß die Werbung so -durchge¬
führt wird, wie ich sie in Neuenbürg scst-
gelegt habe.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.
NS .-HAGO, Ortsgruppe Arnbach m. Zel¬

len Conweiler, Ottenhausen und Niebelsbach.
Heute abend ^ 9 Uhr findet im Gasthaus z.
„Hirsch" in Arnbach eine Pflichtversammlung
statt für die ganze Ortsgruppe . Umstände
halber konnte dieselbe letzten Samstag abend
nicht stattfinden. Es wird vollzähliges Er¬
scheinen erwartet.

Der Ortsgäuppcnaintsleiter.
BdM ., Ring 1/126. Beginn des Sanitäts-

knrses Dienstag abend 8 Uhr im Oberamts-
gebäude. Sämtliche Mädels , die sich zum
Kurs gemeldet haben, haben pünktlich zu er¬
scheinen.

Die Sozialreferentin 1/126.

So wett die deutsche3«age klingt
Vorträge eines Sudeteudeutschenüber den Kampf um deutsche Art

Neuenbürg. 4. November.
Am Freitag abend wurden in Calmbach

und am Samstag in Neuenbürg Ortsgruppen
des Volksbundes für das Deutschtum im Aus¬
lande (VDA.) gegründet. Weshalb?

Jeder deutsche Volksgenosse muß wissen:
1. Ans der Erde leben etwa 100 Millionen

Deutsche, -davon ein Drittel außer den Reichs¬
grenzen. Sie sind Deutsche durch Blut nnd
Sprache.

2. Etwa 10 Millionen dieser Deutschen
sind meist gegen ihren Willen unter fremde
Staatshoheit gekommen Lurch unvernünftige
und dem Nationalitätcnprinzip Widerspre¬
chende Grenzziehung, infolge früherer dyna¬
stischer Jnteressenpolitik und namentlich der
Zwangsvergleiche nach dem Weltkriege, was
man jedoch als Gegebenheit unbedingt anzu¬
erkennen hat.

3. Die übrigen Deutschen im Auslände
kamen dorthin teils durch landesherrliche Be¬
rufung (Ost- nnd Südosteuropa), teils Lurch
Auswanderung (Amerika), teils als wirt¬
schaftliche Pioniere über den ganzen Erdball
verbreitet.

Diese Tatsachen müssen allen Volksgenossen
solange ein-gehämmert werden, bis sie uns in
Fleisch und Blut übergegan-gen sind. Daran
besteht die wichtigste Aufgabe des VDA. Er
wäre überflüssig, wenn wir Deutsche alle Len
Nationalstolz anderer Völker besäßen. Denn:
unvorstellbar, geradezu wahnwitzig wäre der
Gedanke, daß es einen „Volksbund für das
Engländertum im Anslande" geben könne!
Es ist beschämend zu erfahren, daß Reichs¬
deutsche, und nicht nur einzelne, ihre deutsch¬
fühlenden und -sprechenden Brüder z. B. in
Böhmen als „Tschechen" bezeichnen; daß
Reichsdeutsche in lakaienhafter Beflissenheit
gegenüber der fremden Macht ihren um ihr
Volktum kämpfenden Brüdern in den Rücken
fallen, allen voran jener famose deutsche Ge¬
sandte in Prag , der nach dem Krieg als erster
der eben formierten tschechischen Regierung
seinen Glückwunsch darbrachte; daß über das
Erzgebirge Tausende von Sachsen nach Böh¬
men gehen, um dort billig einzukaufen; daß
im Reich mehr Pilsener Bier als in Böhmen
getrunken wird, von dessen Ertrag ein Teil
in die Kasse— zur Bekämpfung des Deutsch¬
tums in der Tscheche! fließt. Nebenbei: man
kann Wohl eher von einer Abwürgung spre¬
chen, wenn man den Tatsachen gerecht werden
will. Ziemlich bedrücklich war auch der Blick
auf viele leere Stühle in den anfangs erwähn¬
ten Gründungsversammlungen , als ein in
Not und Kamps erprobter Sudetendentscher
von den herzerschütternden Tragödien berich¬
tete, die sich seit 15 Jahren im böhmischen
Randgebiet abspielen, wo 8^ Millionen
Dentche auf Leben und Tod um jeden Fuß¬
breit ihrer HeftM dulden, hungern, sterben
und verderben.

Es handelt sich nicht nur politische Auf¬
sässigkeit dieser Deutschen. Sie können und
sollen die besten und treuesten Würger ihres
Staates sein. Darum haben wir uns über¬
haupt nicht zu kümmern. Doch Laß sie dabei
gute Deutsche bleiben können, ivenn sie bei
ihrer Mutttersprachc und deutschem Brauch¬
tum bleiben wollen — das geht uns an.
Deutschtum ist eine seelische Haltung . Was in

diesem Kampf um -deutsche Art -verlangt wer¬
den muß, ist: ihnen durch Wort und Tat
zeigen, daß sie nicht vergessen sind. Weiter
nichts. Damit uns die Opfer nicht einmal
-die furchtbare Anklage auf unser Gewissen
legen können, wir hätten geholfen, deutsche
Brüder dem Untergang preiszugeben. Man
muß stets daran LeNken, daß die Gesamtheit
des Deutschtums auch die Deutschen im Aus¬
lande einbezieht, weil aus ihren Millionen
unzählig viele bedeutende'Menschen der deut¬
schen Art und Kultur seelische und völkische
Roichtümer zubrachten. Wenn es um Sprache
und geistige Haltung geht, blicken sie irmner
auf Las Mutterland , das Land ihrer Sehn -,
sucht.

Nun zum Vortrag sicher. Wir versagen
uns das Eingehen ans Einzelheiten; man darf
nicht sentimental sein; aber wenn wir sagen,
daß lautlose, beklommene Stille herrschte wäh¬
rend der anderthalb Stunden , nnd Laß die
Anwesenden fast ausnahmslos ider Ortsgruppe
Leitraten, so möge es genügen zur Kennzeich¬
nung der Stimmung , die der Bericht auslöste.
Nur einige Zahlen. Von 3ll Millionen Men¬
schen sind 600 000 Erwerbstätige arbeitslos,
obwohl das deutsche Gewerbe in Böhmen mit
70 v. H. an der Gesamtzahl aller Betriebe
im ehemaligen Oesterreich beteiligt -war. Die
Unterstützung beträgt wöchentlich1 Mk. für
Ledige, 2 Mk. für Familienväter . 700 000
Hektar aus dem Besitz deutscher Landwirte
wurden übereignet an tschechische' Legionäre,
bekannt von ihrer Beteiligung im Weltkriege
ans russischer Seite . Trotz Zunahme der dent-
ichen Bevölkerung wurden seit 1919 5000 Klas¬
sen deutscher Schulen gesperrt, aber in einer
mährischen Stadt ist eine tschechische Schule
gebaut worden, deren 6 Schüler von 8 Leh¬
rern unterrichtet -werden. Von der Zahl der
Selbstmorde wagt man nicht zu reden. Nun
— alle Liese Zustände könnten sofort in Glück
verwandelt werden, wenn die Deutschen ihre
Kinder in tschechische Schulen schickten, wenn
sie aufhören wollten, sich als Deutsche zu füh¬
len und ferner den stummen, qualvollen
Kampf gegen -die Macht zu führen. Sie füh¬
ren ihn weiter in der unerschütterlichen Hoff¬
nung auf eine Wandlung und in dem Glau¬
ben, daß sie wenigstens von uns als deutsche
Volksgenossen verstanden und getragen Wer¬
den. Diese Unterstützung will ihnen , der
VDA. geben, indem er Alle sammelt, die an
die Sendung des Deutschtums in der Welt
glauben, an der die Deutschen im Ausland
wesentlich teilhaben. In diesem Sinne eröff¬
net« und schloß der Kreiswart des VDA.,
Dr . Schnizer-Wildbad, die Versammlung, in¬
dem er zugleich Regierungsrat Müller als
Leiter der hiesigen Ortsgruppe bestimmte.

Mi>erlaßen
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt¬

schaftsgebiet Südwestdeutschland erläßt fol¬
gende Bekanntmachung:

Es wird berichtet, daß entgegen den wieder¬
holten Anweisungen in einer Reihe von Betrie¬
ben Betriebsordnungen auch heute noch nicht
erlassen worden sind. Verpflichtet hierzu sind
die Betriebe, in denen in der Regel mindestens
20 Angestellte und Arbeiter beschäftigt sind.

Als letzter Zeitpunkt für den Erlaß ist von dem
Reichsarbeitsministerder 30. September 1934
bestimmt worden. Ich ersuche nunmehr die
Vertrauensmänner derjenigen Betriebe, in
denen auch heute eine Betriebsordnung noch
nicht vorhanden ist, mir hiervon umgehend An¬
zeige zu erstatten. Auf die Strafbestimmungen
weise ich ausdrücklich hin. Gleichzeitig mache ich
wiederholt darauf aufmerksam, daß die Führer
der Betriebe mit mindestens 50 Beschäftigten
verpflichtet sind, 2 Abdrucke der Betriebsord¬
nung dem Statistischen Reichsamt dann ein¬
zusenden, wenn in derselben die Höhe des
Arbeitsentgeltes .geregelt ist.

Poppenweiler, OA. Ludwigsburg, 4. Nov.
(Mit heißem Wasser gegen den
Sohn .) Zu einer ernstlichen Auseinander¬
setzung kam es dieser Tage in einer im hie-
stgen Armenhaus wohnhaften Familie . Der
Vater geriet, wie schon öfter, mit seinem
ältesten 19jährigen Sohn in einen Wort¬
wechsel,  wobei auch die Mutter die Par¬
tei des Sohnes nahm. Beide sollen dann
gegen den Mann tätlich geworden sein, der
im Verlauf des Handgemenges einen aus
dem Ofen stehenden Hafen mit heißem
Wasser  nahm und ihn dem Sohnüher
Kops und Schultern  goß . Der junge
Mann erlitt sehr erhebliche Brüh¬
wunden  an Kopf, Schultern nnd Armen
und wurde in das Kreiskrankenhans einge¬
liefert.

ZslgsnkchMM ZusKmmrnprM
Gmünd, 4. Nov. Am Donnerstag nach¬

mittag , als gerade ein heftiger Graupel¬
sturm herrschte, ereignete sich unmittelbar
oberhalb des Deinbacher Bahnhofs
ein schwerer Verkehrsunfall.  Ein
Kraftwagen kam von Stuttgart her die
Steige abwärts . Ein Motorradfahrer , der
etwa 30jährige Jennewein  von Weit¬
mars , fuhr dem Wagen aus Richtung
Gmünd entgegen. Etwa 50—80 Meter nach
der Kurve prallten die beiden Fahrzeuge zu-
sam men.  Dabei wurde dem Motorrrad-
sahrer das linke Knie so durchschnit¬
ten  und zerschmettert, das das Bein ver¬
loren sein dürfte. Der Schwerverletzte wurde
von der Gmünder Sanitätskolonne ins
Spital verbracht.

EkM EhjWHer.:t
Reutlingen, 4. November. Eine hiesige

Textilfirma, die nicht genannt sein will, hat
den Fonds der bisherigen P e n s i o n s ka sse
für Angestellte um mehr als das
Doppelte erhöht  und nunmehr in
diese Altersversorgung sämtliche Ge¬
folgschaftsangehörige,  also Arbei¬
ter nnd Angestellte, e i n g es ch lo s s e n, so
daß jedes Mitglied der Betriebsgemeinschaft
bei dauernder Arbeitsunfähigkeit oder bei
erreichter gesetzlicher Altersgrenze in den Ge¬
nuß dieser segeirsreichen Einrichtung kommt.
Der nunmehrige Gesamtfonds von 125 000
Mark wird von der Firma mit 5 Prozent
verzinst und die Zinsen fließen ebenfalls die¬
sem Fonds zu.



M er sich um-je MM drMt
Crgenzingcn, LA. Nottenburg, 4, Novcni-

ber. Vergangene Woche melbeie sich beim
zuständigen Landjäger ein junger Mann
und gab an. er sei unterwegs zwischen Ober¬
talheim und Eutingen im Walde von zwei
Handwerksburschen in räuberischer Absicht
überfallen worden. Da er ihrem Verlangen,
sein Eeld auszuliesern, nicht entsprechen
konnte, habe man ihn schwer mißhandelt, so
das; er bewußtlos liegen blieb. Tatsächlich
hatte ein des Weges Kommender ihn auf
der Straße liegend aufgesundcn und seine
llcbersährung in ärztliche Behandlung nach
Eutingen veranlaßt . Tort konnte aber kei¬
nerlei Verletzungen  festgcstellt wer¬
den. Der junge Mann war diesen Sommer
schon einmal, angeblich von' einem französi¬
schen Kraftwagen, zwischen Eutingen und
Bildechingen angefahren und in hilflosem
Zustand auf der Straße liegen gelassen wor¬
den. Der Landjäger ermittelte nach länge¬
rem Verhör, daß beide Ueberfälle der jugend¬
lichen Phantasie des angeblich Verletzten
entsprungen waren. Auf Vorhalt gab er
an, daß er beidemal durch eigene Schuld
vom Rad gefallen wäre und die „Ueb er¬
fülle " nur erfand,  um sich der Arbeit
für eine Meile entziehen zu können.

AMks AM SSM NiMMAk
Heidenhetm, 5. Nov. Eine Landwirtsehefrau

aus dem Bezirk und deren Tochter wurden vom
hiesigen Amtsgericht wegen eines Vergehens
gegen das Nahrungsmittelgesetz zu einer Geld¬
strafe von 29 bezw. 80 RM. verurteilt; die bei¬
den haben auch noch die Kosten des Verfahrens
und die Milchuntcrsuchung zu tragen.

lieber den Hvlzmarkt veröffentlicht der
Neicg-nährsrand jochenden Bericht: Tie Lage
am Rundholzmarlt ist unverändert
gut.  die Kauflust hat aus der ganzen Linie
ungehalten. Aach den amtlichen Verlaut¬
barungen über die Bereitstellung von Holz-
mengcn und die PreiSregelung'haben Wald-
besitz und Holzwirtschaft Vernunft angenom¬
men. Tie überspannten Preis-
i o r d e r u n g e n sind verschwunden
wie überhaupt allgemein eine gerechte Be¬
urteilung des Holzmarktes Platz gegriffen
hat. Ter Schnittholzmarkt ha! seine Belebung
beibehalten.

Die Sägewerke waren meist gut beschäftigt
und hatten ziemlich regelmäßigen Auftrags-
eingang. Auch hier liegen die Preise unver¬
hältnismäßig fest, was auf die gefestigte
Prcistendenz am Nadelstammholzmarkt zu-
frückzuführen ist. Die Nachfrage nach. Kant¬
holz für Siedlungsbauten war gut. da die
Bautätigkeit anhiclt. Ebenso konnten Vor-
ratshülzer gut abgesetzt werden. Die Um-
sätze in Schal- und Bctonbrettern waren zu¬
friedenstellend. Gute Fichtenbretter waren
stark befragt. Für starke Fichte zeigte die
Sperrholzindustrie starkes Interesse. Neben
Buche gewinnt Fichte zur Herstellung von
Sperrplatten eine erhöhte Bedeutung. Leb¬
haft war auch das Geschäft in Hobeldielen
und Latten. Möbelkiefer konnte ständig um¬
gesetzt werden, der Bedarf hält durch die
lebhafte Beschäftigung der Möbelfabriken
weiter an.

Durch das Kompensationsabkommen mit
Polen besteht die Möglichkeit, auch einer
weiteren Verstärkung der Nachfrage nach
gutem Tischlermaterial gerecht zu werden.
Die Gefahr einer Plötzlichen Holzknappheit
besteht also nicht, und man kann beruhigt in
die Zukunft blicken. Schließlich bleibt immer-
hin noch die Möglichkeit, daß die Landes¬
forstverwaltungen einem lokalen Holzmangel
durch entsprechende Zusatzhiebe abhelfen. Am
Laubholzmarkt war Rotbuche wie bisher
stark gefragt. Das rege Interesse für zähes,
erstklassiges Eschenschnittmaterial hielt an.
Die ,Turnier -Sperrholzindustrie hatte außer
für Notbuche Kaufinteresse für Eiche, Birke
imd Vavpel. Bemerkenswert war der Bedarf
in Ahornschnittware; Nußbaumschnittmate¬
rial ausländischer Herkunft wurde dauernd
gehandelt

„Weh dew, der klebt-
Lustspiel von F. v. Zabeltitz— Schauspielhaus

Pforzheim

„Alle Arten von Menschen sind erträglich,
borg 1'cmnuvöux— außer den Langweiligen".
Das Wort stammt aus der. gelinde gesagt,
oigcntnmlichen Gesellschaftsschicht, der die
französische Revolution den GaranS machte.
Falls man es gelten lassen will, so kann man
auch dieses Stück, mehr Posse als Lustspiel,
als Unikum gelten lassen. Und wenn mau
sich außerdem mit der Tatsache abzufinden
weiß, -daß unseres Herrgotts Tiergarten groß
ist, dann gibt man cS auf, sich darüber zu
Wundern, wieso diese Posse eine ganze Reihe
der vielberufeuen „Lachsalven entfesselte", so
daß mau sich infolgedessen auch nicht zu Wun¬
dern brauchte, wenn sie ein Zugstück würde.
Die Anzeichen sind vorhanden. Wer lacl-en
möchte, der sehe sich das Stück an.

Es ist eine Art heitere Moritat , ein Ge¬
genstück zu jenen Dramen, mit denen vorzeiten
die zu Unrecht so genannten Schmierenkomö-
dianten . ihr Publikum zu Tränen rührten.
Das glückliche Ende mußte kommen und alle
Schrecken lösen sich in Wohlgefallen a>nf; der
Einbrecher wird Wach- und Schließgesell-
schastsmaml und der grimme Admiral klopft
dem Untergebenen ans die Sstnlter . Aber
unglaublich ist der Aufwand des Verfassers

zur Schürzung des dramatischen Knotens. Da
gründen Damen der Gesellschaft unter dem
Protektorat der Admiraliu einen Bund für
— BcvölkcrungZPolitik. Milieu : Klatschnest.
Da kommt der Kapitäuleutuaiit -Gemahl einer
in ihrer Tugend für gefährdet gehaltenen
Dame nach langer Trennung heimlich angc-
rnckt, indem er einen Landurlaub zu einem
verbotenen Heimaturlaub aiisdehut. Als
Stätte der nachträglichen heimlichen Hoch¬
zeitsnacht dient die Wohnung einer ebenso
gefährdeten Jungfrau , die bewacht wird von
einem dracheinnäßig eifersüchtigenVerlobten,
von Berns Buddle» ans babylonische Ziegel¬
steine. Der böse Sohn ihrer biederen Haus¬
hälterin benutzt abscheulicherweisedie -dunkle
Liebesnacht, um dort bei Blitz und Donner
einzubrechcn und dem aufg-eschreckten Lieb¬
haber Schweigegelder zu erpressen. Damit
auch der edle Mensch nicht fehle, entpuppt sich
ein Schriftsteller und vermeintlicher Donjnan
als höchst seriöser Ehekandidat für -die vom
Babylonier -verlassene Braut . Und was der¬
gleichen neckische Ueberraschungcn mehr sind
im Stile Knrzmalör.

Daß die Aufführung nicht ins Hinter-
treppige entvutscht, ist -das Verdienst dreier
Mitwirkenden: Franz Otto  als Donjuan
erweist sich-wieder als unübertrefflicher Dar¬
steller weltmännischer Typen; seine Partnerin
Ellen Krug  ragt durch eine ebenso vor¬
nehme und beseelte Kunst heraus ; Heinri ch
Wildbcrg  stellt einen bezwingend echten
gelehrten Choleriker ans die Bühne . Spiel¬
leitung (Otto) und Bühnenbilder (Vogel) sind
zu loben. . . . in

ErMrM-sr MMMsMa
Gau WürUcinderz

VW. Stuttgart - Stnttearter Kickers2:0
SvV . Gövvinacn —SvB . Sencrbach9:t
Union Bückingen—SnSr . Eizlinacu2:3
Ulmer SV. 94 - SLÄ . Ulm 1:1

dabei zwei überraschende Niederlagen. In
Kassel behielt Nordhessen mit 4:2 die Ober¬
hand und in Hannover siegten die Nieder¬
sachsen etwas glücklich1 : 0 über den Gau
Baden.

Gau Bayern
Der Stand der Spiele:

Sp . gew. UN. Vt. Tore P.
Sp . Feuerbach 7 4 2 1 16:8 10
Stuttgarter Kicker» 7 5 0 2 >8:15 10
Union Bückingen 8 5 0 3 24:20 10
BsB. Stuttgart 7 4 0 3 tS:!3 8
Stnttg . Sportklub
Ulmer FB , 91

7 3 1 3 17:16 7
7 3 1 3 11:12 7

SSV . Utm 8 2 3 3 20:18 7
Spvrrsreunde Eßlingen 7 2 2 3 1IN5 6
SpV. Göppingen 7 2 0 5 8:iS 4
Smttg . Sportfreunde 7 1 1 5 11:22 3

In Württemberg hat der Stuttgar¬
ter Großkampf  zwischen Kickers und
VfB . 18 000 Zuschauer in die Adolf-
Hitler - Kampfbahn  gelockt . Man
rechnete mit einem gleichwertigen Kampf,
der Spielverlauf sah aber die V e-
wegungsspieler weitaus über¬
legen.

Ein allen Erwartungen widersprechendes
Ergebnis wurde aus Bückingen  gemeldet,
wodieEßlingerSportsreunde  dem
Atmeister mit 3:2 die b e t d e n P u n kt e ab-
nahmen, nachdem Bückingen vorher schon
einmal mit 2:0 geführt hatte . Eßlingen ver-i
diente sich den Sieg durch frisches, kraft-q
geladenes Spiel , dem in der zweiten Halbzeit-
die etwas enttäuschendeUnion nichts Gleich¬
wertiges gegenüberstellen konnte.

Der Sportverein Feuerbach  wahrte,
seine Anwartschaft auf die Halbzeitführung
mit dem Sieg in Göppingen, der mit 1:0!
äußerst knapp ausfiel.

Der Ulmep Großkampf  endete 1:1
unentschieden, was für den SSV . Ulm recht
schmeichelhaft ist, denn Ulm 94 wartete mit
der besseren Mannschaftsleistung aus.
Baden

Baden  hatte seine Meisterschaftsspiele
abgesetzt, um inKassel und Hannover
zwei Gauvergleichskämpfe gegen Nordhessen
und Niedersachsen auszutragen . Die weitaus
spielstärker eingeschätzten Badenser erlitten

1. SC. Nürnberg - SvVaa. Sürth 1:3
Schwaben Anasbura —1899 München1:3
Aaün Reaensbnra —SvBaa . Weiden7:9SC. Schweinsurt—Wacker München1:9
Bauer» München—BC. Auasbura 8:2
In Bayern wohnten dem Nürnberg-

Fürth erGroßkam Pf  10 000 Zuschauer
bei. Beiderseits sah man keine überragenden
Leistungen, da aber die Fürther im Sturm
doch die größere Durchschlagskraft anfwiesen,
ist ihr 3:1- (1:0-) Sieg doch verdient.
Wacker München  kam um die Schwein¬
furter Klippe nicht herum. Die Schwein¬
furter gaben fast durchweg den Ton an und
siegten mit 1:0. Einen schönen Sieg erfocht
1860 München  in Augsburg über bin
Augsburger Schwaben mit 3:1, der die Lö¬
wen wieder unter die engere Spitze einreihte.
Mit hohen Ergebnissen besiegte Jahn Re¬
gensburg  die Spielvereinigung Weiden
mit 7:0 und Bayern München  den
BC. Augsburg 8:2. ,

Gau Srikttveft
SC. Kaiserslautern —Pböntx Ludwiasbafen0:3
Union Niederraü —Saar VS Saarbrücken1:1,Wormatia Worms — Eintracht Frankfurt 2:9
SvSr . Saarbrücken. —SK. Pirmasens 1:1
Kickers Offenbach—Bor. Neunkirchen8:2

In Südwest überrascht am meisten die
Niederlage von Eintracht Frankfurt
bei Wormatia Worms mit 2:0. Phönix Lud¬
wigshasen siegte über FL. Kaiserslautern
verdient 3:0. Union Niederrad und FK. Pir¬
masens mußten sich mit unentschiedenenEr¬
gebnissen gegen Saar . 05 Saarbrücken 1:1
bzw. Sportfreunde Saarbrücken 4:4 zusrie-
dengeben.

Der gestrige Sonntag war für die
1. Kreisklasse

von vorcntscheidenderBedeutung. Der bis jetzt
ungeschlagene FL . Wurmberg konnte sich auch aus
dem Schwanner Platz behaupten und seinen ge¬
fährlichen Gegner FL. Schwann mit 2 : 1 Toren
besiegen. Wurmbera hat nun die Tabellenfllhrung
übernommen. — Im zweiten wichtigsten Spiele
FC. Calmbach—FV. Neuenbürg blick der Platz¬

verein mit 5 :2 Toren Sieger. Das Crgeints
stand bei Halbzeit schon fest. Calmbach kam n,it
der Sonne im Röcken in der eisten Spielhölle
immer gifährlich dmck und erzielte in dieser Ziit
denn auch die fünf Tore, denen Neuenbürg nur
zwei Tore cntxeacnzusetzkn vermochte. Kurz rach
Halbz.ä mutzte Neurnbiirgs Mittelstürmer Schnii-
der durch unglücklichen Schlag eines Calmbacher
Verteidlgerv veiletzt für ganz ausschcldcn. Damit
verlor der Sturm seine Durckschlag-tnast. — In
Pfinzweiler blieb der FD. Witdbad weder Im ge-
scklaqenen Felde; mit 4 : 3 Toren mutztin die Bu-
dcstädter dieUeberlegenheitd-.c„Psinzst" ancrk ninn.
— Im vierten Spiel unterlag der SpV. Otten¬
hausen aus eigenem Platze gegen Bärental nUt
l :3 To en. SpV. Herrcnalb war spielfrii. — Die
Tabelle hat nach dem gestrigen Sonntag salzendes
Aussehen7

Dcre!n Sp. Gew. Unent. Derl. Tori Punkte
Wurmberg 5 5 0 0 20 : 9 10
Schwann 7 4 1 2 19 : 12 9
Neuenbürg 5 3 0 2 11 : 10 6
Bürental 6 3 0 3 17 : 13 6
Pfinzwe lcr 6 3 0 3 14 : 14 6
Calmbach 5 2 1 2 16 : 18 5
Ottenhausen 6 2 1 3 7 : 12 5
Herrcnalb 5 1 0 4 4 : 13 2
Wildbad 5 0 1 4 9 : 16 1

KN WßM M IK -Ml
Nach der im Freien abgeschlossenen SPwlzeck

gibt der Deutsche Tenmsbund für das Jahr
1834 seine amt l iche Nan g l i ste bekannt.
K» wird erwartungsgemäß Crlly Av.ßem bei
den Damen und Gottfried v. Gramm bei den
Herren angeführt. Den zweiten Platz hinter
dem deutschen und französischen Meister nimmt
Heinrich Henkel ein, den drittten Rang teilen
Werner Menzel und E. Nourney.

Die Liste der Damen wird von Ctlly Nutzem
angeführt, während Frl . Marie Luise Horn
einwandfrei als zweitbeste deutsche Spielerin
festgcstellt worden ist. Die Altmcisterin Toni
Schomburgk und Frau Schneider-Pech stehen
dabei an dritter Stelle. Den fünften Platz ney-
men Anneliese Ullstein-Leipzig und Cläre Ham-
msr-Vad Mergentheim ein.

1.
2.

3.- 1.ö—7.
8.- 9.

19.

1.
2.

3.- 4.
!>.—6.

Herren:
G. von Cramm-Bcrltn
H. Henkel-Berlin „
Werner Menzel-Berlin, E. Nournsn-Küli,
Dr. W. Tcssart-Hnmbura, Fr . Arenr-Ham-
Dr? H. TüsHcr-Berlin . Dr. H. TübLen-
Nerlin
Kai Limd-Kicl.

Dameu:
Cilln Aubem-Köln
Martclnise Sorn-Wiesbaben
Tont Schombnrgk-Leivzis, Frau Scknicidcr-
Peib

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 3. No¬
vember: Großverkaus: Obst : je 1 Pfund
Edelüpsel 12 bis 18, Taseläpfel' 8 bis 12.
Kochäpsel6 bis 9, Spalierbirnen 16 bis 22.
Kochbirnen 6 bis 10, Tafelbirnen 12 bis 18,
Walnüsse 22 bis 23, Quitten 8 bis 1l Psg.
Gemüse:  1 Pfund Kartoffeln 4 bis ?,
1 Pfund Stangenbohnen 20 bis 40, 1 Stück
Kopfsalat 5 bis 12. I Stück Endiviensalat
5 bis 8, 1 Pfund Wirsing 6 bis 7. l Pfund
Filderkraut 3 bis 4, 1 Pfund Weißkraut rund
4 bis 5, 1 Pfund Rotkraut 5 bis 6, 1 Stück
Blumenkohl 15 bis 40, 1 Stück Rosenkohl 10
bis 15, 1 Pfund Rosenkohl 20 bis 25, 1 Pfd.
gelbe Rüben slange Karotten ) 5 bis 6,
1 Bund rote Rüben 5 bis 6, 1 Bund Karot¬
ten (runde, kleine) 6 bis 8, 1 Pfund Zwie¬
bel 6 bis 7, 1 Stück Gurken (große) 20 bis
50, 1 Stück Rettich 3 bis 6, 1 Bund Monat¬
rettich rot 5 bis 6, weiß 7 bis 8, 1 Stück Sel¬
lerie 6 bis 15, 1 Pfund Tomaten 15 bis 22.
1 Pfund Schwarzwurzeln 20 bis 25, 1 Pfund
Spinat 6 bis 8, 1 Stück Kopfkohlrabi 3 bis
5 Pfg. Für die Klejnverkaufspreise gilt ein
Zuschlag von 25 bis 33 Prozent auf die
Großverkaufspreife als angemessen. Markt¬
lage: Zufuhr reichlich. Verkauf zögernd. In
Wintergemüsen (Rosenkohl und Wirsing) sind
verstärkte Anlieferungen zu erwarten.

OL. X. ZI: Z72?

Birkenseld, den 5. November 1934
0 s » » » g u n g.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir
beim Heimgange unseres sieben Emjchlüsencn

cifahrcn dursten, sagen wir allen herzlichen Dank. Besonders
danken wir den Krankenschwestern für ihre aufopfernde
Pflege, dem Gesangverein für den erhebenden Gesang, der
LA . SA -Reserve, dem Miiitä.verein, Turnverein, Schwarz¬
waldverein, l. FC. Pforzheim und dem Sängerquartett des
I. IC . Pforzheim für ihre Begleitung und Kranzspenden,
sowie ail:n denen, die ihn während seiner Krankheit besucht
und erfreut haben

Die trauernden Hinterbliebenen.

Neuenbürg.

rrübvn
s>d cä. - asstn und können von morgen ab am Bahnhof in
N ucu'i, g >.geholt oder bei d:r Firma direkt bestellt werden.

vrknsr L Lok».

Die
Neuenbürg.

MtttberMWMe
findet ksut« »4ontsg e>sn
S. Kov . 1S34 , nachmittags
von 2- 3 Uhr, statt.

Fleißiges, willigesMüdihrn.
nicht unter 20 Jahren, für Küche,
Haushalt und Bedienung gesucht.
Eintritt 15. November.

Friede. Staib zum„Anker",
Pforzheim-Brötzingen.

Kiehnle- und Löffler-

Kochbücher
Kochbücher zum Ein¬
schreiben für Rezepte
empfiehlt billigst

C.Meeh'sche Buchhandlung.

!

Von Kurl Norslmsnn

Obermatrose Werner , einer der Ueberlebenden
des Kreuzers, schildert in einem wahrheitsgetreuen
Bericht die Kaper- und Kreuzerfahrten, die tollkühnen
Kämpfe, die zahlreichen Siege und das heroische
Ende der tapferen, unvergeßlichen„Emden".

Morgen beginnen wir mit dem Abdruck im «EnztSler «.



Montag , 8. November 1VS4

Aiürttsmdors
Am Sonntag begeht Johannes König,  Bäcker¬

meister und Wirt zur „Weide' in Laufen an der
Eyach, seinen S7. Geburtstag.

*
Für das „Lochen' -Erholungsheim bei Ebin¬

gen  wurden bereits 10 750 Mark gezeichnet,

In Sigmaringen  wurde ein SVjähriger
Wanderbursche  durch die Polizei fest »,

'genommen,  der in einer Gastwirtschaft Geld
gestohlen  hatte.

Stv. Gauleiter Schmidt in Tübingen
Tübingen, 2. Nov. Im überfüllten Schiller¬

saal des Museums sprach am Donnerstag
'übend der stellt». Gauleiter Schmidt.  Er
!zog in seiner Ansprache zugleich im Auftrag
Der Partei die Bilanz des abgelaufenen Iah-
'res und gab wegweisende Richtlinien für
bas kommende. Der Führer habe seine Treue
zum Voll in jahrelangem Kampf bewährt
und müsse es ablehnen, daß über ihn die¬
jenigen zu Gericht sitzen, die nie gespürt
haben, was der Nationalsozialismus m Zei-
ten des Kampfes über sich habe ergehen las¬
sen müssen. Der Nationalsozialismus sei
keine vorübergehende Angelegenheit, sondern
Nationalsozialismus heiße Deutschland und
Deutschland heiße Nationalsozialismus . Nach
,außen hin verlange Deutschland nur seine
Gleichberechtigung und Respektierung seiner
Lhre. Wir sprechen mit Absicht vom ewi -.
genDeutschland,  an besten Anfang wir?
stehen. Alt und jung soll das Bewußtsein
in sich tragen, daß in Deutschland nur eine
'Kraft, ein Wille den Weg in die Zukunft-
Mist . Alles sür Deutschland, alles für unse¬
ren Führer und Reichskanzler Adolf Hitler.

LuMahrt-MMionSrr
Friedrichshafen, 1. November 1934.

Der Titel „Luftmilltonär"  zählte
bisher zu den Seltenheiten. In der letzten
Zeit aber nimmt die Zahl dieser „fliegenden"
Männer immer größeren Umfang an, und
'eines schönen Tages wird der Augenblick
kommen, wo man von dieser Tatsache nicht
anders als von einem 25jährigen Dienst-
Jubiläum  sprechen wird. Damit soll keine
Herabsetzung der Leistungen unserer Luft-
Pioniere ausgedrückt sein, im Gegenteil.

Der Aufstieg unserer Luftfahrt beweist erst
die Größe der von unseren Luftpionieren ge¬
leisteten Arbeit. '

Die Plötzlich so stark anwachsenden „Mil-,
lionen-Jubiläen " sind aber wohl zunächst auf
das Alter  der deutschen Luftfahrt zurück-
zusühren. Es sind nämlich jetzt rund 27 Jahre
vergangen, seit in Deutschland die ersten
Rollversuche stattgefunden haben. »- ,
16 LufkmMonäre ^ 's
beim Zeppelinbau Friedrichshafen

Zu den Kapitänen der Deutschen Lust-
Hansa, die im regelmäßigen Luftverkehr mehr
als eine Million Kilometer zurückgelegt
haben, treten jetzt Männer des Luftschiffbaus
Zeppelin. Das Luftschiff „Graf Zeppelin"
selbst hat die Million allerdings noch nicht
erreicht, doch befinden sich bei der Besatzung
Männer , die schon mit dem alten Grafen ge-
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flogen sind, öder aber schon auf früher ge¬
bauten Luftschiffen tätig waren. Mit ihrem
Namen ist ein ganzes Stück der deutschen
Zeppellngeschichte .Herbunden. — Es
handelt sich um ine Luftschifführer Leh¬
mann , Flemmtng , von Schiller,
Wittemann und Pruß,  um die Navi-
gatoren Sammt " nd Ladwig,  um
den Obersteuermann Marx (der schon die
festen Zeppelinaufstiege als Mitarbeiter des

Grafen Zeppelin mitgemacht hat), den Funk-
pfftzier Speck , den Ballonmeister Knorr,
den Fahringenieur Beuerle,  den Fahr-
Meister Grözingrr,  die Maschinisten
Leichstle , Fischer und ' Auer,  sowie
den Sbersteward Kubis.  Ein Teil dieser
Luftschifführer, Ingenieure und Maschinisten
wird bei der Indienststellung des „L. Z. 129"
im Sommer kommenden Jahres vom „Graf
Kevvelin" auf das neue Schiff überaeben.

Was der Kraftfahrer von der verkehrs-
oednung wiffen muh

(Schluß.)
Wer hat das Borfahrtsrecht? Wie bisher,

so Hat auch jetzt grundsätzlich die Vorfahrt , wer
von rechts kommt. Das Vorfahrts -recht ist
jedoch— aber erst mit Wirkung vom 1. Jan.
1935—zu Gunsten des Kraftfahrzeuges, Lessen
Zweckbestimmung mit der Wester zunehmenden
Verkehrsdichte immer mehr beeinträchtigt
würde, wenn man ihm nicht ein erleichtertes
Vorwärtskommen ermöglicht«, dahin geregelt,
daß an Kreuzungen und Einmündungen von
Straßen Kraftfahrzeuge und durch Maschinen¬
kraft getriebene Schienenfahrzeuge die Vor¬
fahrt vor allen anderen Verkehrsteilnehmern
haben, sofern nicht durch amtliche Verkehrs¬
zeichen eine andere Regelung getroffen wird.
Dieses Vorrecht darf aber nicht, wie die Aus¬
führungsanweisung ausdrücklich Hervorhebt,
durch Mißbrauch zur Behinderung des lang¬
sameren Verkehrs führen. Ein Dorfahrtsrecht
besteht nicht, wenn der sonst Bevorrechtigte
an der Kreuzung eintrisft , während ein lang¬
sam beweglicher Verkehrsteilnehmer sich schon
an der Kreuzung befindet und zur Gewährung
der Vorfahrt im Bereiche der Kreuzung halten
müßte. Kraftfahrzeugs und Schienenfahr¬
zeuge sind untereinander gleichberechtigt. Eine
ausdrückliche Bestimmung über ein Vorrecht
von öffentlichen Verkehrsmitteln im Linien¬
verkehr oder von voll besetzten Massentvans-
portmitteln ist in die Straßenverkehrsord¬
nung nicht ausgenommen worden. Auf diese
Verkehrsmittel ist schon auf Grund des oben
erwähnten tz 25 nach den Umständen besondere
Rücksicht zu nehmen. Das Vorrecht der Eisen¬
bahn an Eifenbahnübergängen bleibt selbst¬
verständlich unberührt . Ausnahmen von der
Vorfahrtregel müssen durch amtliche Verkehrs¬
zeichen kenntlich gemacht werden.

Es braucht nicht ständig rechts gefahren zu
werden! Die neue Verordnung schreibt nicht
vor, daß ständig die rechte Seite der Fahrbahn
einzuhalten ist; nur das Ausweichen nach
rechts wird festgelegt. Die Sicherheit und
Leichtigkeit des Verkehrs verlangen u. a. ein
Fahren in der Mitte der Straße . Aus der
allgemeinen Verkehrsregel in dem bereits er¬
wähnten tz 25 folgt aber, daß stets vorsorglich
die rechts Seite einzuhalten ist, wenn ein Aus¬
weichen oder UeLerholtwerden bevorstehen
kann. Das wird im Großstadtv erkehr fast stets
der Fall sein.

Verpflichtung zum Zeichengeben für alle
Verkehrsteilnehmer! Jeder , der seine Rich¬
tung ändern oder anhalten will, hat dies an¬
deren Verkehrsteilnehmern anzuzeigen Es ist
also aus der Fahrbahn niemand mehr von der
Verpflichtungzum Zeichengeben ausgeschlossen,
weder die Straßenbahn noch der Fußgänger.

Nicht jeder kann unbeschränktam Verkehr
teilnehmen! Die zunehmende Dichte und
Schnelligkeit des Verkehrs verlangen, daß
jeder, der am Verkehr teilnimmt, in der Lage
ist, die notwendige Aufmerksamkeitund Be¬
weglichkeit im Verkehrsgetriebe aufzubringen.
Wer infolge körperlicher oder geistiger Mängel
sich nicht sicher im Verkehr bewegen kann, darf
am Verkehr nur teilnehmen, wenn in geeig¬
neter Weise — für die Führung von Fahr¬
zeugen nötigenfalls durch Vorrichtungen an
ihnen — Vorsorge getroffen ist, daß er andere
nicht gefährdet. Wie in geeigneter Weise Vor¬
sorge getroffen wird, ist nach den Umständen
zu beurteilen. Begleitung durch einen Men¬
schen oder durch einen Blindenhund kann an¬
gebracht sein, ebenso wie das Tragen von Ab¬
zeichen. Körperlich Behinderte, insbesondere
Blinde und Taube, können ihr Leiden durch
gelbe Armbinden mit S schwarzen Punkten,

Stimmt! -ttk KelmSMaftung ftir dir FF
Der Führer hat die Hitlerjugend in die Erziehung - er deutschen Jugend eingeschaltet.

Sie kann dieser ebenso schönen wie schweren Aufgabe nur gerecht werden, wenn man ihr
die äußeren Voraussetzungenzur Arbeit gibt. Wer WM, daß die Hitlerjugend wirklich gute
Arbeit leisten kann, der muß ihr beim Kampf um die Beschaffung von Heimen zu-
stimmen und behilflich sein. Diese Heime sollen ihr gehören, sollen don ihr für ihre
Zwecke und Aufgaben nach ihrem Geschmack eingerichtet werden. Hier soll sie welt¬
anschauliche Schulung  treiben, hier soll sie hören von deutscher Vergangenheit,
von den Gesängen deutscher Dichter, von deutschen Helden in de« Vorzeit und in der >
jüngsten Vergangenheit des Weltkriegs und vieles andere mehr. Hier soll sie als Hitler¬
jugend zu Hause sein.

Es ist Pflicht aller VerantwortlichenStellen, die Heimbeschaffung zu fördern, damit ,
die Hitlerjugend arbeiten und der Gau Württemberg melden kann: '

Die Hitlerjugend hat Heime!
Dr. Drüü,  Kultministerium. , -

die von der Ortspolizeibehörde abzustempsln
sind, kenntlich machen.

Die besonders Eignung des Führers , welch«
die bisherige Gesetzgebung nur sür Führe?
von Kraftfahrzeugen bezw. Fahrzeugen vor¬
schrieb, wird jetzt auch von den Führern von
Tieren verlangt , ein« Maßnahme, die beson¬
ders der viel in ländlichen Gegenden fahrende
Kraftfahrer begrüßen wird. Künftig ürnn
nicht nur dem Kraftfahrzeugführer , sondern
auch den Führern von Fahrzeugen — also
Fuhrwerken und Fahrrädern — oder Tieren,
deren Führung untersagt oder nur unter dm
erforderlich erscheinenden Bedingungen gestal¬
tet werden, sofern sie sich als ungeeignet zum
Führen erweisen.

Neue Matze für Fahrzeuge! Für Fahrzeug»
sind allgemein neue Maße festgelegt worden.
Die zulässige Breite von Fahrzeugen — bisher
bei Kraftfahrzeugen 2,15 Meter — wird aus
3L5 Meter erhöht. Bei einem Gesamtgewicht
eines Fahrzeuges von mehr als 7 Tonnest
darf die Breite jetzt 2,50 Meter betragen. Dif
Höhe eines Fahrzeuges ist auf 4 Meter LL«
grenzt. Me Länge eines Zuges miteinandH
verbundener Fahrzeuge, z. B . eines Lastzugs
darf 22 Meter nicht Werschreiten.

Personenbeförderung auf Lastwagen! Zur
Verhütung der in letzter Zeit Lei Personell-
bsförderungen mit Lastkraftwagen häufig vor¬
gekommenen Unglücksfälle ist bestimmt, daß
Personen mit Luftfahrzeugen und Anhängern
nur auf fest angebrachten Sitzen befördert
werden dürfen. Beförderungen von mehr als
8 Personen auf der Ladefläche von L-astfahr'-
zeugen oder Anhängern bsdürfen einer beson¬
deren Erlaubnis.

Erweiterte Beleuchtungsporschriften! Die
besonders von Kraftfahrern oft unangeneM
empfundene Blendwirkung von Fahrradlarü-
pen wird in Zukunft unterbunden . Es ist in
der Ausfühvungsanw-eisung festgelegt worden,
baß der Lichtkegel der Fahrradlampen geneigt
sein muß, seine Mitte darf in 10 Meter Ent¬
fernung von der Lampe nur halb so hoch
liegen, wie die Lichtquelle über der Fahrbahn
angebracht ist.

Eine weitere Verkehrssicherungauf nächt¬
licher Straße wird erreicht durch die Vor¬
schrift, daß beim Treiben von Vieh und Füh¬
ren von Pferden während der Dunkelheit ödest
bei starkem Nebel je eine hellbrennende Lampe
mit weißem oder gelblichem Licht am Anfartz
und am Schluß mitgesührt werden muß.

Kampf dem Verkehrslärm ! Von allen, die
unter dem Lärm der Kraftfahrzeuge und ihrer
Hupen zu leiden haben, wird es dankbar be¬
grüßt werden, daß die neue Verordnung
Unterlagen für ein wirksames Einschreiten
hiergegen geschaffen hat. Die Lautstärke des
Fahrgeräusches von Kraftfahrzeugen u. ihrer
Schallzeichen wird künftig gemessen. Sie darf
ein bestimmtes Maß — für Schallzeichen in
einer Entfernung von 7 Meter von der Schall¬
quelle 100 Phon — nicht überschreiten: auch
müssen die Schallzeichen so geartet sein, daß sie
nicht erschreckend wirken. Wenn dann vom
Hupen so sparsam Gebrauch gemacht wird,
wie es die neue Verordnung wünscht, indeut
sie vorschreibt, daß Warnzeichen nur dann zu
geben sind, wenn durch das Herannahen eines
Kraftfahrzeuges andere Verkehrsteilnehmer
gefährdet werden können und daß Warnvor¬
richtungen zu anderen Zwecken sowie mehr als
nötig nicht benutzt werden dürfen, dann wind
der Verkehr sich mit jener Ruhe vollziehen,
die das Kennzeichen jedes beherrschten und
selbstsicheren Verhaltens ist.

Koman von von
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So fällt das Mädchen in dem schmutzig-
rosafarbenen Gewand nicht weiter auf, das
bald hier, bald dort auftaucht.

Es lungert stundenlang bei den Pantoffel-
Händlern herum, hockt neben den Datrel-
verküufern, und mischt sich unter die wasser-
holcnden Frauen im Norden der Stadt.

Auf dem Markt durchstreift es die ein-
zelnen Stände spricht mit Kaufleuten, die mit
Hirse handeln, mit Melonen und mit billigen
Stoffen.

Auch im Judenviertel taucht das Mädchen
auf, spricht mit spielenden Kindern und trag
dahinschreitenden Müttern , deren Leiber
,schon mit dem zwanzigsten Jahr über die
Ufer getreten sind.

Bis in das grün heraufleuchtende Däm¬
mern hinein hockt es neben einem einbeinigen
Bettler, sammelt Geld für ihn ein, und
tauscht ihr Wohltun gegen sein Wissen.

Und Bettler wissen viel.
.Bettler  wissen, was die Großen und Nei¬
chen nicht wissen.

Sie haben Zeit, und ihre Augen sindMerall.
Ms die quiekende Musik der Marktflöten

,Verstummt ist, bei Anbruch der Nacht, leuch-
M die trüben Lichter der Eafss auf, viele
Wwert braurft Hflnde schieben Dame- und
DGuino-Steine hin und her, und lasten

auch nicht vom Spier, akz die Stimme des
Mueddins hpch vom Himmel her mahnt, daß
die Zeit des Aschta gekommen ist, deS Nacht-
gebetes. ^

Denn die Welt ist gottlos geworden über¬
all, und Übertritt die Gebots des Propheten
öfter an einem Tag, als ein Mensch Atem¬
züge tut in seinem ganzen Leben und dauerte
es hundert Jahre.

Hat der Prophet nicht alles verboten, was
trunken macht?

Und doch trinken sie Daitelschnaps in Men¬
gen und Ab.sZn, das grüne Gift der Fransa,
und rauchen Kif und Haschisch.

Zwar ist das .Haschisch verboten, auch von
den Fransa , aber was kümmert es die Gott¬
losen?

Sie rauchen, wenn der Mann von der
Polizei es nicht sieht und geriebene Geschäfts¬
leute sorgen dafür, daß ihnen der Vorrat
nicht ausgeht.

Für Geld gibt es alles, auch das geliebte
grünlich-graue Pulver — und wenn es auch
unfehlbar den Verstand ertötet und den
Körper zerstört, sie können nicht davon las¬
sen, die vom Scheitan und Jblis und allen
bösen Djinn Gezeichneten!

Bei Ali ben Menaoui drüben nahe dem
Suk, dem Marktplatz, gibt es immer welches
für die, so danach hungern, und bei Varik
ben Musa auch — aber freilich, das sind
nur die Kleinen, vielleicht wird sie die Be¬
hörde einmal fassen, wie sie vor einem
Vierteljahr die Brüder Jussuf und Habib
Abdallah gefaßt hat, aus die Anzeige eines
Unbekannten. , . , - -

Ja , dieser Unbekannte!' ' . ' 'st '
Man flüsterte von ihm in den Cafös und

den Basars und an den Ständen der Händ¬
ler, und man zwinkert dabei mit den Augen.

Sidi el Kif nennen sie ihn, den Herrn des
Kif — er haßt die kleinen selbständigen

Händler und sorgt dafür, daß sie gefaßt
werden.

Er will allein herrschen und den Preis
bestimmen, sür den man sich die Sibsi, die
Tonpfeife füllen darf mit dem Gift der Gifte.

Ihn freilich kann man nicht fassen, so oft
es die Kleinen, die er bekämpft, auch versucht
haben — er ist zu mächtig, er hat Freunde,
blind Gehorsame und Horcher überall und
will man ihn angreisen, so kommt er zuvor.

Bei den Fransa weiß keiner etwas von die¬
sem heimlichen Kampf — und doch ist der
im Gange, nicht in Biskra allein, auch in
Vakna und in Bon Saada und überall . . .

Als es Nacht geworden ist, beginnt in den
Straßen der Üleo Nall das gewohnte Leben,
die dudelnde Musik der Gasbah, der Flöten,
ertönt, und die dumpfen Schläge der Ter-
bukka und schlanke Frauenleiber tanzen die
Roba, den alten Tanz aus der Gegend von
Sstif und singen den Lali, das langgezogene
Lied der Karawanen und gerammelt voll
sitzen in den rauchigen Lokalen pflichtverges¬
sene Männer , denen Allah verzeihen möge,
neben Spahis in roten Mänteln , Kamek-
reitern und Gjauris und starren wie ver¬
zückt den bunt bemalten Uled NcnlZ in die
lächelnden, unverschleierten Gesichter.

Ein einäugiger Levantiner hat eine Nacht¬
bude aufgemacht, er läßt alles, was sich noch
auf der Straße herumtreibt , für fünfund¬
zwanzig Centimes das Glücksrad drehen. Den
Gewinner belohnt eine Vase, in der sieben¬
ten Hölle der Geschmacklosigkeiten und
Scheußlichkeitengeboren, ein Spiegel mit
Nmelgrisf oder ein Kamm aus imitiertem
Schildpatt.

Sie drehen, begeistert wie die Kinder, grell¬
beschienen vom Licht einer stinkenden Karbid¬
lampe.

Auch hier kann uran noch manches erlau-
schm, wenn man die Ohren offen hält.

So gleitet, schlüpft und schleicht ein Mäd¬
chen in einem schmutzigrosafarbenen Gewand
durch Biskra, trägt Steinchen zusammen,
kurze Bemerkungen, Blicke— und hört, ein
unauffälliges Bündelchen Mensch, was zum
Beispiel Herr Boujol , der dicke Spitzel, oder
gar der Kommissar Sirvain selbst niemals
hören würden-

Eins hat Djana vor allen den Menschen
voraus , die sie belauscht — vor diesen gan¬
zen klatschenden, lachenden, schimpfenden, sich
amüsierenden und streitenden Menschen: sie
weiß, es gibt eine Brücke, eine geheimnis¬
volle Brücke zwischen dem Mord an Sibr
Chan-tah und einem hier in der Stadt , einerst,
dem er auf die Schliche gekommen war,
einem, der sehr mächtig war , der die kleinen
Händler der Polizei überlieferte, um desto
ungestörter den Handel im großen zu trei¬
ben.

Sidi e! " ' ' ' '
Keiner . Kleinen kann es gewesen sein,

den Sidi Lyan-lah als so gefährlich empfand,
daß er sich deswegen in Lebensgefahr glaubts.

Diese Kenntnis also hat Djana voraus -----
schließlich kommt sie an dem Hause deS
Teppichhändlers Hadj Lakdar Kasim an.

Zehn Stunden lang ist sie durch die Stadt
gewandert nach rechts und nach links hörest-
und witternd.

Sie hat eine handvoll Da-tteln auf dem
Markt gegessen, weiter nichts.

Aber daran denkt sie nicht einmal.
Sie hockt sich vor Lakdar Kafims nachts

beleuchtete Ausl " ". Kissen aus rotem uM
grünem Leder i Wransprüchen, brorueM
und kupferne L .-rpfeisen, kleine MetaD
schalen und Teppiche, Persische, indische unk
algerische — rn den berühmten betd«
Hauptmustern : grau und braun und schwär»
und hellrot mit bunten Arabesken, ^

Fortsetzung foflzt
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Sie Aufgaben des Naturschutzes
Neichsmiuister Rust als Preußischer Kul¬

tusminister hat richtig erkannt, daß in
Deutschland der Naturschutz sehr locker und
unzusammenhängendund daher oft wirkungs-
l arbeitet. Er will straffere Ordnung hin-
c.»bringen in die seitherige Organisation . Die
Geschäftsführer der Provinzial -, Bezirks-,
LandschaftS, oder Kreisstellen werden zu Kom¬
missaren für Naturschutz bestellt, als Träger
einer staatlichen Aufgabe. Sie haben als fach¬
männische Berater innerhalb ihres Arbeits¬
gebietes bei den zuständigen Vevwaltmtgs-
behörden alle Belange des Naturschutzes
wahrzunchmen. Sie sind verpflichtet, sich mit
der staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege
in Berlin dauernd in Verbindung zu halten,
die ihnen von dieser Stelle übertragenen Auf¬
gaben zu erledigen und auch sonst ihre Tätig¬
keit ini Einvernehmen mit ihr auszuüben.

Diese straffere Zusammenfassung, so not¬
wendig und erfreulich sie ist, hat den Fehler,
Latz sie nur fstr Preußen gilt, statt fürs Reich.
Es ist geradezu beschämend, -Wie machtlos die
einzelnen Stellen des Naturschutzes in den
Ländern und Ländchen Deutschlands heute
sind, die oft nur vom Zufall abhängen, ob
gerade ciu Kenner der Notwendigkeit des
Naturschutzes in den Ministerien sitzt. Auch
dieser Letztere ist in der Regel stark gehemmt
durch seine Kollegen der anderen Ministerial-
NessortS.

Eine grundsätzliche Neuregelung und Zu¬
sammenfassung des Naturschutzes fürs ganze
Reichsgebiet ist unerläßlich , denn täglich ge¬
schehen die schwerwiegendsten Dinge , gegen die
ernste Naturschützer leider vergebens um Hilfe
rufen , „weil heute überall andere Dinge Vor¬
gehen", da, wo eben diese wichtigste Gegen¬
wartsaufgabe nicht erkannt und gesetzlich ver¬
ankert ist. Hauptsächlich gilt es, allzu popu¬
lären Schlagworten mit Entschlossenheit ent-
gegenzutveten , die Arbeit beschaffen wollen
nach Dr . Eisenbartschen Rezepten (Flurberei¬
nigungen , Flußkorrektionen , Sportanlagen
usnO

Wenn schon eine zusammenfassende Orga¬
nisation im Werden ist. muß sie insbesondere
auch die heranziehen, die mit ganzer Hingabe
seither diesen hohen Dienst am Vaterland —
gegen tausend Anfeindungen — erfüllten. Im¬
mer erwies es sich, daß Naturschutzstellen
Totgeburten blieben, in denen solche mutigen
Kämpfer fehlten. Für uns Kulturkämpfer ist
es ein großer Trost, daß Reichsminister Rust
erkannt -hat, daß die Naturschutzorgane frisch
belebt gehören und eine bedeutungsvolle Tä¬
tigkeit auszuüben haben.

Aemter allein tuns nicht, es müssen Be¬
kenner und Schaffer Herl Und zugleich das
Naturschutz-Reichsgesetzl Dentschllmd in der
Welt voran ! Ki.

*

Goldene Worte: „Anständige , ehr¬
lichen Beweggründen entspringende 'Kritik
darf nicht nur geduldet werden, sie ist sogar
notwendig. Es entspräche nicht dem Wesen
des deutschen Geistes und dem des National¬
sozialismus, wollten wir wie asiatische Des¬
poten über jode kritische Aeußerung herfallen."

Reichsstatthalter R . Wagner.
Wißt : Verfälscht ist alles, was uns von

der Natur trennt . Goethe.

den von unseren Vorfahren überlieferten Din-
M liegen, und müssen daher alles daran setzen,
liefe Güter zu bewahren und zu Pflegen. Drum
(hont die schönen alten Feldsteinmauern , wo
ie noch vorhanden sind; sie sind wertvolle

Denkmäler unseres völkischen
Lebens.  Sorgt für ihre sachgemäße Erhal¬
tung , und freut euch an ihrer altersgrauen,
naturverbundener Schönheit.

Heidenheim, 2. Nov. (Das Helden¬
singer Kliff unter Naturschutz .)
Bei dem Dorf Heldenstngen  auf der
Alb liegt eine in Geologenkreisen wohlbe¬
kannte Stelle , eine steile Felswand aus
Weißjurakalk , die mit Bohrmuschellöchern
bedeckt ist. Man nennt sie das „Kltssvon
Held enftn  gen ". In früheren Zeiten ist
der Fels in einem Steinbruchbetrieb abgc-
baut und zum Teil zerstört worden , doch
wurde der Steinbruchbetrieb eingestellt und
es blieb wenigstens noch ein schöner Rest des
Naturdenkmals erhalten . Seit einigen Jah¬
ren wurde aber von der anderen Seite her
wiederum ein Steinbruchbetrieb von der Ge¬
meinde aufgetan , der ebenfalls den Rest des
vorhandenen Kliffs mehr und mehr be¬
drohte . AuS diesem Grunde hat das Lan-
oesamt für Denkmalpflege Versuche gemacht,
das Naturdenkmal unter  Schutz
zu stellen. Unter Mitwirkung des Oberamts
und der Bezirkspflegschaft Heidenheim des
Landesamts für Denkmalpflege ist dies nun¬
mehr auch gelungen.

Gegensätze
BdM. und Trachtenmode
„Wir machen aus uns ,keine Städterinnen

im Bauerngewand . Aber wo Mädel aus un¬
serem Bund noch Trachten tragen , im
Schwarzwald , in Hessen und Bayern , da wol¬
len wir unsere Kameradinnen schützen vor den
Geschmacksverirrungen romantisch veranlag¬
ter Städterinnen . Man wird nicht dadurch
eine deutsche Frau , daß man eine Tracht an¬
zieht , die nach Modellen entworfen ist von
Modeschöpfern unserer Zeit . Wo Trachten
nicht mehr vorhanden sind, da soll man die
Hände davon lasten"

Trachtenindustrie
„Nicht jedem bekannt ist, daß die heimische

Trachtenindu -stri-e Fabrikate zeigt (auf der
bräunen Messe in Villingen ), die nicht für den
Schwarzwald bestimmt sind, sondern in weit¬
gehendem Maße die Trachtenbedürfnisse von
Hessen-Nassau wahrnimmt und in Großtiefe¬
rungen nach Marburg als dortiger Zentral¬
ort gehen. Interessante Tatsache ."

Moosbrorm und seßue
WMahrtslirOs

(Schluß .)

1767 wurde auf Vorstellung der Baden-
Badischen Regierung vom Bischof von Speier
ein förmlicher und ständiger Gottesdienst an
bestimmten Tagen genehmigt. Die Franzis¬
kaner von Ettlingen wurden mit der Abhal¬

tung des Gottesdienstes betraut . 1771 wurde
der neue Hochaltar, ans dem das neue, von
den Thomaschen Eheleuten gestiftete Maria-
Hilfbild sich befand, und der neue Tabernakel
vom Pfarrer JgnatiuS Kaspar von Völkers¬
bach eingeweiht.

1777 erteilte die kirchliche Behörde am 17.
Juli die Erlaubnis an allen Marienfeiertagen
Amt und Predigt halten zu dürfen. Die Fran¬
ziskaner von Rastatt wurden verpflichtet, re¬
gelmäßig Aushilfe für Predigt und Beichte
an den Festtagen zu senden.

1789 wurde in Mainz für 61 Gulden eine
schöne Monstranz in Auftrag gegeben.

1791 errichtete Fürstbischof Stirum von
Speier unter der Regierung Karl Friedrich
von Durlach die Pfarrei Moosbronn , als
Filiale kamen hinzu Freiolsheim und Mittel¬
berg. Die Wallfahrtskirche ist zn gleicher Zeit
Pfarrkirche. Im gleichen Jahre wurde von
Karl Friedrich der Lehnsverband -vom Hosgut
gegen Entrichtung von 363 Gulden aufge¬
hoben, so daß der Hofbauer Eigentümer der
Güter wurde, die er bei seinem Tode an die
Kinder vererben konnte. Am 9. Juli 1796
fand eiir Gefecht zwischen einer französischen
und einer kaiserlich-deutschen Truppcnabtei-
lung statt, wobei vier Kaiserliche den Tod
fanden. Viertausend Franzosen zogen durch
Moosbromr nach Herrenalb . 1801 wurde die
Kanzel -von zwei Tiroler Künstlern für 150
Gulden neu gefaßt. 1806 wurde der Ban des
Pfarrhauses vollendet. 1817 wurde der Kirch¬
turm erneuert , dessen Helmspitze durch einen
Sturm heruntergeworfen war.

1849 wurde die ganze Kirche gründlich in¬
nen mtd außen erneuert , ebenso 1863, wobei
der Hochaltar neu marmoriert und in Gold
gefaßt wurde, den man 1889 durch den jetzigen
unter Pfarrer Othmar Wendler ersetzte.
1906 stellte Orgelbauer Schwarz von Ueber-
lingen für 5000 Mark die jetzige. Orgel auf,
unter Pfarrer L. Oser. 1914 bis 1918 fielen
im Weltkriege 10 Söhne der Pfarrei Moos¬
bronn , ihre Namen sind verewigt ans dem
Kriegerdenkmal um die Statue der schmerz¬
haften Mutter mit dem Heilande hinten in
der Kirche. 19W schaffte Pfarrer E. Huber
zwei neue Glocken an, als Ersatz für die im
Kriege geohserten. 1925 restaurierte Pfarr-
Ver-Weser Mühl die Wallfahrtskirche, ließ den
Schwamm, der stellenweise an-gesetzt hatte, ent¬
fernen und erbaute mit milden Gaben eine
neue, geräumige Sakristei. 1928 wurde die
um Kirche und Pfarrhaus gelegene Kirchwiefe
erworben. Da wird an den Hanpdwallfahrts-
tagen Gottesdienst und Predigt im Freien ab¬
gehalten. Im September 1933 wurde das
250jährige Jubiläum der Wallfahrt in Moos¬
bronn feierlich begangen. In diesem Sommer
wurde das Pfarrhaus um ein Stockwerk er¬
höht und fast zur Vollendung geführt. Rüh¬
rend ist es, zn hören, wie alte Pilger erzählen,
daß sie schon seit ihrer frühesten Jugendzeit
am Haupiwallfahrtstage nach Moosbronn
kommen, wie cs schon ihre Eltern und Groß¬
eltern getan haben, da gebetet, ihre Sorgen
geklagt und Hilfe und Trost gefunden.

Die Wallfahrtskirche von Moosbromi ist
im ganzen weiten Umkreis die einzige in ihrer
Art . Aus dem ganzen Murgtal und bis über
Karlsruhe hinaus und aus der näheren und
weiteren Umgebung kommen jährlich tausende
von Menschen und besuchen diese Gnadenstätte.

R. Sch.

Ernst und Sumse ans Grabsteinen
ÜMN WldWMMiMN

Von jeher wurden Burgruinen , verfallene
Kirchen und alte Mauern mit Vorliebe als
Steinbrüche für Neubauten benutzt. Es sind
zahllose Fälle bekannt, in denen die Bauern
eines Dorfes eine benachbarte Burg oder eine
verlassene Kapelle bis auf den letzten Stein
als Baumaterial verwende» haben, was um so
verlockender war , als - s sich hier fast immer
um hochwertiges und gut zugerichtetes Stein¬
material handelte . Unschätzbare künstle¬
risch ^ und geschichtliche Werte  sind
auf diese Weise vernichtet worden . Heute wacht
die staatliche Denkmalspflege  darüber,
daß der gröbste Schaden auf diesem Gebiet ver¬
mieden wird.

Daß bei der Menge der Objekte die Ueber-
sicht gerade über die kleineren und unschein¬
baren Bauten nur sehr schwer zu wahren ist,
ist klar. Besonders entgehen Kulturdenkmäler,
die keinen ausgesprochenen Kunstwert besitzen,
gar zu leicht der Kontrolle . Es sei hier bei¬
spielsweise auf die zahllosen Feldstein¬
mauern  hingewiesen , die als ehrwür¬
dig  e B a u w e r ke die Gutshöfe , Friedhöfe
und Kirchen unseres Landes vielfach noch um¬
ziehen. Diese mälerischen, altersgrauen Find-
lingsmauern , die im Bilde unserer Dörfer und
unserer heimatlichen Landschaft eine so wesent¬
liche Rolle spielen, sind heute besonders gefähr¬
det. Eine neue Ziegelsteinmauer — womöglich
mit einer Schsrbenkrone - oder ein eiserner
Zaun — womöglich mit Stacheldrahtabwehr —
vermögen niemals eine alte Feldsteinmauer zu
ersetzen. Wir hal -en heute ganz klar die hohen
Werte erkannt — die historischen, die künstleri¬
schen und die gesüllsr '.äß 'g-sselischen— die in

Es ist eine alte Sitte , auf Grabsteine oder
Grabkveuze Sprüche zu setzen, die den Ver¬
storbenen in kurzen Strichen charakterisieren.
Ernst und Humor , sogar Scherz kommt dort
zur Geltung und wenn wir die Gräberreihen
abschreiten , sind wir oft nicht wenig erstaunt
ob derlei Inschriften . Diese Sitte besteht be¬
sonders in Tirol und im Bayrischen , fand
aber auch in andern Gegenden Deutschlands
Eingang.

Da steht z. B . auf einem Marterl des
Friedhofes von Amras in Tirol:

„Martin Hosenknopf fiel vom Hansdach
in die Ewigkeit ; er ist recht brav gewest;
jetzt ist er tot , das ist sein Rest."

Auf einem anderen Grabstein eines Tiroler
Friedhofes steht der Spruch:

„In diesem Grab liegt Anich Peter;
Die Frau begrub man hier erst später.
Man hat sie neben ihm begraben;
Wird er die ewge Ruh nun haben ."

Einem bekannten Dorfhumoristen , der auch
in den schlimmsten Lebenslagen seinen Hu¬
mor nicht vergaß , wurde in Tirol auf das
steinerne Marterl geschrieben:

„Im Sommer warm
Strahl , Sonne , her.
Du Südwind , warm,
Hauch milde her.
Du Rasen grün,
Drück sacht, mein Lieb;
Gutnacht , Gutnacht I"

Sogar wenn ein Unglücksfall den Tod
eines Menschenkindes herbeiführt , kommt in
dem Grabspruch unfreiwillig der Humor zum

>Ausdruck . Da ist auf einem schlichten Holz¬

marterl im baheSlM-y Alpenland zn lesen:
„Durch eines Ochsen Stoß,
Kam ich in des Himmels Schoß,
Mußt ich auch gleich erblassen
Und Weib und Kind verlassen,
Kam ich doch zur ewgen Ruh
Durch dich, du Rindvieh du!"

Im Norden unseres Vaterlandes wurden
ans dem Denkmal einer Heimatlosen, die von
den Fluten der Nordsee an das Land gespült
wurde, folgende packende Gedanken verewigt:

„Wir sind ein Volk, vom Sturm der Zeit
Gespült zum Erdeueiland,
Voll Unfall und voll Herzeleid,
Bis heim uns holt der Heiland.
Das Vaterland ist immer nah.
Wie wechselnd auch die Lose
Es ist das Kreuz auf Golgatha —
Heimat für Heimatlose!"

Im Pitztal in Tirol steht auf einem Marterl:
„Hier liegen begraben.
Vom Blitze erschlagen,
Drei Schafe, ein Kalb und ein Bua,
Gott gebe ihnen allen die ewge Rnah ."

Einem tüchtigen Sänger wurde im Baheri-
lken ans den Grabstein folgender Spruch
gesetzt:

„Hier ruht Balthasar Besserer,
Ein schlechter Tenorist,
Und lacht, weil er ein besserer,
Im Himmel droben ist."

Der bekannte Stuttgarter Buchdruckerei-
mei-ster und Stadtrat Gottlieb Münder ver¬
faßte für sein Grabmal folgenden Vers, der
dann auch auf dem Grabmal angebracht
wurde. BuchdruckereibesitzerMünder fand

bekanntlich seine letzte Ruhestätte drüben über
dem großen Wasser, dort wurde ihm das Mal
errichtet mit dem originellen Spruch, der viel
Lebensweisheit enthält:
Segnend seinen Freund ; verzeihend seinem

Feind,
Starb der, der hier im Grabe ruht!
Er hatte Launen bös und gut;
War tugendhaft und schlecht; ein Freier,

niemals Knecht!
Der Gvabspruch endet mit dem Vers:

„Geh, Wanderer, weiter und glätte die Stirn,
Am Grabe z-erveißt aller Meinungen Zwirn!
Ung glaubst du dies nicht, so steige herunter
Und sieh, wie hier modert der Buchdrucker

Münder.
Sehr eigenartig klingt die Grabinschrift,

die auf dein Mal , das einen: Weidmann und
dessen Kind auf dem L-conberger Friedhof
errichtet wurde:

„Hier liegen die Gebeine eines christlichen
Weidmannes bei denen seines im Jahre
1737 verstorbenen Kindes Joh . Phil . Fried¬
rich. Er war Herr Friedrich Weh, Förster
allhie. Er ging mit den Schweißhunden,
Buße, Liebe, Glaube der Spur des früh ge¬
jagten Hindin (Jesus ) nach, bis er sie in
dem Himmel vor Gottes Ehrenthron ge¬
funden."
Auf einem Grabstein eines Stuttgarter

Friedhofes steht:
„Hier ruht das Ehepaar Schabte in Frieden,
Zu Lebzeiten war es gerichtlich geschieden."

Und droben am Bodensee steht in einen:
Friedhof ein verlassener Grabstein, der fol¬
gende Jnsprift trägt:

„Hier ruht die huchehr- und tugendsame
Jungfrau Barbara Schmidt.

Gewidmet von ihren 3 Kindern . . ."
Der ehemalige russische Staatsrat Kotzebue

wurde bekanntlich im Fahre 1819 von dem
Studenten Sand in Mannheim erstochen. Auf
dem Grabmal steht folgender Spruch zn lesen!
„Die Welt verfolgt ihn ohn Erbarmen,
Verleumdung war ein trübes Los,
Glaube fand er nur in seines Weibes Annen,
Und gliche in der Erde Schoß.
Der Neid war immer wach, ihm Dornen

hinzustreuen.
Die Liebe ist ihm Rosen, Blühn,
Ihm wolle Gott und Welt verzeihen,
Er hat der Welt verzieh»." .

Heinrich Kleist, dem unglückliche,: Dichter,
der sich 1811 in Wannsee erschoß, wurde auf
sein Grabmal folgender Spruch gesetzt:

„Er lebte, sang und litt
In trüber , sckstvercr Zeit,
Er suchte hier den Tod
Und fand Unsterblichkeit ."

Der Koblenzer Friedhof bildet bekanntlich
eine Sehenswürdigkeit. Er liegt an einem
herrlichen Punkt , von wo aus man die Blicke
frei und kühn in das Rheiutal hinausschwN-
fcn lassen kann. Ans diesem Friedhof wur¬
den im Lause der Jahre zahlreiche Holzmar-
terln erstellt und mit entsprechenden Inschrif¬
ten Versehen. Wie erzählt wird, war es ein
alter Koblenzer Anstreichermeister namens
Liebfried, der auf die Idee kam. die Sitte aus
Tirol und Bayern einzusührcn. Und so be¬
malte er einige Kreuze und Marterln mit
Inschriften . Als erstes das eines landbekann»^
tcn Hausierers. Der Bers heißt:

„Im Leben hieß ich Peter Schneider,
Im Laufen war im immer heiter.
Der Volksmund nannt mich — Gummi,
-Der Herrgott warf mich ummi.
Peter Schneider, Hausierer, 66 Jahre alt.

Einem anderen Original wurde ans den
Grabstein geschrieben:-

„Hier schläft Freund Paul in süßer Ruh,
Und Gottes Erde deckt ihn zu.
Als armer Bürge« mußt er sterben,
Drum tat ihn auch die Stadt beerben."
Liebfried hatte einen guten, treuen Freund,

der hieß Mathias Krämer. Pfundig ist der
Spruch, den er ihm als letztes Angedenken
widmete:

„Hier ruht ein armes Sündenaas,
Das seine Sünden in sich fraß.
Gleich wie der Rost die Zwiebel.
Ach nimm mich Sündenhund beim Ohr,
Wirf mir den Gnadenknochen vor,
Und las; mich faulen Lümmel,
In deinen Gnadenhimmel."

Viele andere Bauernsprüche auf einsamen ,
Stein -kreuzcn erinnern an rin Unglück, an
einen Verunglückten. Wer hat nicht schon
da oder dort im Walde, irgendwo in den Ber¬
gen verlassen ein kleines, halbverwittertes
-Holzkrenz entdeckt, dessen von- schwerer Hand
in das Holz geschnitzte Inschrift an den Tod
eines Holzmachers, eines Fuhrmanns , eines
Ochsentreibers oder Köhlers erinnert ? Und
ist nicht selten das einsame Marterl in den
Bergen oder im Wald und . selbst im Dorf
der einzige stumme Zeuge einer begangenen
fluchwürdigen Untat ? So manches Marterl
und Sühnekrenz berichtet von einer oft vor
hüiiderteir von Jahren geschehenen Tragödie,
die in den Sagen des Volkes irgendwie -woi-
terleüt. Marterlhölzer , Grabstein , Stellt'
krcnze und Inschriften sind Chronisten des
Todes. Rochus Dörrer . Gernsbach-
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